
Proletarier aller Länder, vereinigt emhi

JUltag des Idanjahrfünfts
Ehrenamtliche ..Freundschaft“-Korrespondenten berichten

Vorfristig
„Keiner neben Dir darf Zurück­

bleiben!" Unter diesem Motto ar­
beitet das Kollektiv des Trusts 
„Jormakferrosplawstroi". Die Bauar­
beiter setzen alle ihre Kräfte ein, 
um die Auflagen des zehnten Fünf­
jahrplans vorfristig zu erfüllen, und

masch", denen dieser Ehrentitel 
bereits 1953 verliehen worden war: 
der Dreher Valeri Shukov«. die Boh- 
rerin Olga Gridina, der Schlosser 
Bronislaw Kalenski, die Ingenieurin 
Sinaida Fröse, der Werkabteilungs- 
leifer Boris Malychin und andere.
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Tempo nicht herabsetzen, Qualität heibehaltenl

vember wurde der Plan der Bau- 
und Moniagearbeifen für drei 
Jahre überboten. Er wurden mehr 
als 50 Millionen Rubel Investitionen 
in Anspruch genommen.

Seif Beginn des Planjahrfünfts hal 
der Trust Elektroschmelzöfen mit ei­

ner gesamten Jah- 
reskapazitäf von 
250 000 Tonnen Fer­
rolegierungen in 
Betrieb gesetzt, 
6 000 Quadratmeter 
Wohnflächen, 
Pionierh aus, 
nen Palast 
Hüttenwerker, 
Wohnh e i m 
Techni k u m s

Stufen
des Wachstums

Das dritte Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts geht seinem Ende zu. 
Die Werktätigen unserer Wirt­
schaft verabschieden es mit dem 
Gefühl der erfüllten Pflicht. Be­
sonders erfreulich sind die Lei­
stungen der Tierzucht, über deren 
Arbeit ich auch erzählen möchte.

Unsere spezialisierte Wirtschaft 
ist erst im Werden begriffen. Es 
sind erst 2 Jahre her seit ihrer 
Gründung. Doch auch in dieser 
kurzen Zeit ist vieles geleistet 
worden. Hauptsache, wir haben 
uns vom wirtschaftlichen Vorteil 
der Rindermast auf speziellen 
Plätzen überzeugt. Die Mastfristen 
haben sich verkürzt, und der Auf­
wand für die Produktion eines 
Zentners Gewichtszunahme hat 
sich verringert.

Wir verstehen gut. daß die er­
folgreiche Durchführung der Vieh­
winterung eine entscheidende Vor­
aussetzung für die Einlösung der 
Verpflichtungen für 1978 ist und 
haben uns daher darauf gut vor­
bereitet. Alle Viehställe sind reno­
viert worden, es ist ein fast an­
derthalbjähriger Futtervorrat ge­
schaffen und an die Farmen her­
beigefahren worden. In jeder Ab­
teilung gibt es eine Futterküche, 
was uns ermöglicht, das ganze 
Futter zubereitet zu verabreichen.

Mit der Nachzucht und Mast der 
Tiere befassen sich in den Abtei­
lungen Menschen, die ihr Fach gut 
kennen. Sie wenden in ihrer 
Praxis 'fortgeschrittene Erfahrun­
gen an und erzielen hohe Ge­
wichtszunahmen der Tiere. Füh­
rend im sozialistischen Wettbewerb 
sind die Arbeiter des Mastplatzes 
aus der Abteilung Nr. 3 (Leiter 
Nikolai Korshow). Dieses Kollek­
tiv ist 5 Mann stark. Zusammen 
mästen sie gleichzeitig 1 800 Tie­
re. Im Laufe der 10 verflossenen 
Monate nahm jedes Bullenkalb im 
Tagesdurchschnitt 850 Gramm zu. 
Das ist die Höchstleistung der 
Wirtschaft. Die persönliche Spit­
zenposition gehört Nikolai Gorko- 
wenko, der I 008 Gramm Ge­
wichtszunahmen je Tier erhielL 
Stoßarbeit leisten die Meister der 
Rindermast Grigori Peschkow, Fjo-

dor Dmitrjuk. die Kälbcrwarterin- 
nen Maria Spulina, Lena Werjow­
kina, Tatjana Bakulina.

Im laufenden Jahr werden die 
Tierzüchter der Wirtschaft 13 000 
Zentner Fleisch produzieren. Das 
ist um 2t Prozent mehr als im 
Vorjahr. Die Tiere werden in der 
Regel mit hohem Gewicht und in 
gutem Futterzustand an die An­
nahmestellen geliefert. wodurch 
die Wirtschaft zusätzlich mehr als 
eine halbe Million Rubel kassiert 
hat.

Unsere- Tierzüchter verstehen 
gut. daß das Erreichte noch keine 
Grenze ist Es bestehen Möglich­
keiten für noch höhere Resultate. 
Darüber sprach man kürzlich sehr 
ernst auf der Arbeilerversamm- 
lung. Man will darum kämpfen, 
die tagesdurchschnittlichen Ge­
wichtszunahmen der Tiere im Win­
ter auf 1 000 Gramm zu bringen 
und sie mit einem Mindestgewicht 
von 450 Kilo abliefern. Auf sol­
che Weise werden wir jm Winter 
770 Tonnen Fleisch produzieren 
können.

Schon irn nächsten Jahr wollen 
wir von den Teilhaberwirtschaften 
nicht weniger als 5 000 Rinder zur 
Mast übernehmen. Das heißt, daß 
wir den FleischverkaUf an den 
Staat auf 16 000 Zentner bringen 
werden. Das Büro des Gebietsko­
mitees ’ der KP Kasachstans hat 
unsere Initiative gebilligt. Ihr We­
sen besteht darin, daß die Tier- 
Züchter der Wirtschaft in Erwide­
rung der Beschlüsse de$ Juliple- 
nums (1978) des ZK der KPdSU 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen sowohl für den Winter als 
auch für das ganze Jahr 1979 
übernommen haben.

Heute ist jeder von uns bestrebt, 
die Produktionsreserven besser zu 
nutzen. Beharrlichkeit und be­
rufliches Können an den Tag zu 
legen, um die Planaufgaben er­
folgreich zu erfüllen.

Johann RITTER.
Operateur des Mastplatzes In 
der Spezialisierten Wirtschafts 
Vereinigung „Moskowskl", Ge­
biet Nordkasachstan

Schafzüc^ter 
rapportieren

Das Kollektiv der Staatlichen 
Herdbuchwirtscljaft für Karakul­
schafzucht „Syidarjinski". Rayon 
Sary-Agatsch. hat im Zuge der 
Realisierung der Beschlüsse des 
Juliplenums (1978) des ZK der 
KPdSU das dritte Stoâjahr des 
Planjahrfünft' erfolgreich erfüllt. 
Der Schafbestand hat sich bedeu­
tend veigrößcrt. Es sind 126 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen er­
halten worden. Der Plan im Ver­
kauf von Fleisch ist zu 106,3 Pro­
zent und der von Wolle zu 104 
Prozent erfüllt worden.

Ein ansehnliches Einkommen si­
chern der Wirtschaft die Karakul- 
feile. Statt der planmäßigen 28 100 
wurden an der Staat 30 540 Kara- 
kuifclle verkauft, 95 Prozent da­
von als 1. Sorte. Auch dank der 
verbesserten Qualität der Wolle ist 
ein großer Gewinn gebucht wor­
den.

Die erzielten Erfolge sind das 
Ergebnis großer schöpferischer An­
strengungen der Farmarbeiter und

der Auswertung der Erfahrungen 
der Bestarbeiter so eie der Errun­
genschaften der Wissenschaft. In 
der letzten Zeit haben die Spezia­
listen der Wirtschaft gemeinsam 
mit den Wissenschaftlern des Ka­
sachischen Instituts für’ Karakul- 
zucht beachtjiche Arbeit in der 
Veredelung der Karakulschafe und 
in dej Erziplqng vorn wertvollem, 
grauen Karakul geleistet. Gegen- 1 
wärtig gehen sie bereits vollstän­
dig zur Produktion von grauem 
Karakul über.

Um die weitere Vergrößerung 
des Schafbestands wetteifernd, ha­
ben die Fannkollcktive im vergan­
genen Jahr recht fleißig gearbeitet. 
Den ersten Platz im Wettbewerb 
haben die Schafzüchtcr der Farm 
Nr. 3 erworben Sie haben den Zu­
wachs auf 132 Lämmer von je 100 
Mutterschafen gebracht und somit 
die übernommenen Verpflichtungen 
bedeutend übcrbtjten.

Ulrich KAHL 
Gebiet Tschimkcnt

Das Jahr 1978 nimmt Abschied. 
Tausende Arbeitarkollekfive der Re­
publik haben es mit gewichtigen 
Leistungen gewürdigt. Im Gleich­
schritt mit ihnen fußt die Vortriebs­
brigade B Lissjakow im Bergwerk 
„XXII. Parteitag der KPdSU“ des Blei­
kombinats in Syrjanowsk, Gebiet 
Ostkasachstan. Dieses multinationale 
Kollektiv hat Hunderte Meter Vor­
trieb über den Plan hinaus geleistet. 
Hier ist der Wettbewerb unter der 
Losung „Keiner neben Dir darf 
Zurückbleiben“ groß geschrieben.

Unser Bild: Milglicde- der Briga­
de B. Lissjakow V. I A. Laptew, W. 
Ganowitschew und M. Iljuschin.

Foto: W. Pawlunin

__  ____ für 
Körperkultur und andere Objekte 
ihrer Bestimmung übergeben.

Iwan KANDIBOR 
Gebiet Pawlodar

Für ländliche Bauobjekte
In Usl-Kamenogorsk ist das 

Werk für Stahlbelonerzeugnisse an­
gelaufen. Es wurde von den Bauar­
beitern des Trusts „Altaiswinezstroi“ 
und dem Kollektiv der Mechanisier­
ten Kolonne Nr. 20 des „Oblmesh- 
kolchosstroi" errichtet.

Die Produktion des neuen Betriebs 
wird beim Bau von Viehzuchtkom­
plexen in den Rayons der Gebiete 
Ostkasachstan, Semipalatinsk und 
Pawlodar weitgehende Verwendung 
finden.

Die Leistungsfähigkeit dieses 
Betriebs beträgt 20 000 Kubikmeter 
Stahlbetonerzeugnisse jährlich.

Alfred NEUBERT 
Usf-Kamenogorsk

Ruhmreiches Jubiläum

Im Jugendpalast fand ein Klubfag 
der Werke „Zelinogradselmasch" 
und „Kasachselmasch'* anläßlich des 
20. Jahrestags der Entstehung der 
Bewegung für kommunistische Ein­
stellung zur Arbeit statt.

Daran beteiligten sich die Bestar­
beiter der Produktion, Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb, Mitglie­
der der ersten kommunistischen 
Brigaden aus dem „Zelinogradsel- '

Früchte der Stoßarbeit
Die Arbeiter der AbteilungkNr. 3 

des Sowchos „Put lliitscha" befas­
sen sich mit Rindermast.

Die sorgfältige Tierpflege sichert 
hohe E-gebnisse. Der Jahresplan 
der Fleischproduklion ’ ' 
Prozent erfüllt. Dazu I 
Nikolai Makarzew, 
tschinskaja, Stanislaw ! 
und andere Viehzüchter 
geleistet.

Sfankewifsch 
!r ihr Bestes

Vitali* LISUM
Gebiet Nordkasachstan

Die Initiatoren.
Die Kollektive einer Reihe von 

Baubrigaden des „Mintjashstroi“ 
der Kasachischen SSR haben die 
Initiative gestartet, einen soziali­
stischen Wettbewerb um das wür­
dige Begehen des 110. Geburtsta­
ges W. 1. Lenins, des 60. Grün­
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans zu entfalten.

Zu den Initiatoren gehört auch 
die Brigade der kommunistischen 
Arbeit der Bau- und Montagever­
waltung Ni. 16, Trust „Almaata- 
stroi“. die von D. Held, Verdienter 
Bauarbeiter der Kasachischen SSR. 
geleitet wird. Sie hat sich verpflich­
tet, den Fünfjahrplan der Bau- und 
Montagearbeiten zu dem denkwür­
digen Datum — dem 22. April 
1980—zu erfüllen. Sie wollen keine 
Arbcitszeitverluste zulassen, jede 
Aufgabe mit ..gut' und ..ausge­
zeichnet“ erfüllen und durch die 
Einführung von VerheSserungsvor- 
Schlägen einen Nutzeffekt von 
6 000 Rubel erzielen.

Hohe Ziclmarken hat sich auch

die von L. Roth geleitete Fahrer­
brigade der Produktionsvereini­
gung für Kraftverkehr, Trust „Al- 
maatastroi'. gesetzt. Diese Brigade 
hat beschlossen, den Gütertrans­
portplan zum 60. Gründungstag 
der Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zu erfüllen. In der bis zum 
Ende des Planjahrfünfts verbliebe­
nen Zeit sollen zusätzlich 98 000 
Tonnen Frachten befördert und 
überplanmäßig 75 000 Rubel Ge­
winn gebucht werden. Die Arbeits­
produktivität wird gegenüber der 
Planziffer um 3 Prozent ansteigen.

Die Kollektive sind entschlossen, 
die übernommenen Verpflichtungen 
strikt zu erfüllen. Die Brigaden ar­
beiten mit hoher Leistung und nut­
zen jede Schicht effektiv aus.

W. HIRSCH. 
Leiter der Abteilung für Orga­
nisation des sozialistischen 
Wettbewerbs beim „Mintjash- 
stroi" der Kasachischen SSR

Mehr Molkereierzeugnisse

Hohes Vertrauen des Volkes
lm Namen des Kollektivs*, sag­

te der Obermeister der Kürschner­
abteilung T. Korobko schlage ich 
vor, den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew, zum Deputiertenkandida­
ten für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR im 
Alma-Ataer Oktjabrski-Wahlkreis 
Nr. 618 zu nominieren.

Am Rednerpult ist die Näherin 
der Schneiderei U. Terlikbajcwa. 
Sie unterstützt aufs wärmste die 
Kandidatur des Genossen L. I. 
Breshnew und schlägt vor, auch 
die parteilose Tamara Michajlow­
na Lessogorowa, Zuschneiderin in 
der Alma-Ataer Produktionsverei­
nigung „Dshetysu“, Aktivistin des 
sozialistischen Wettbewerbs, zur 
Deputiertenkandidatin für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR in diesem Wahlkreis 
zu nominieren.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig. Leonid Iljitsch Breshnew 
und Tamara Michajlowna Lessogo­
rowa zu Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR im Alma-Ataer 
Oktjabrski-Wahlkieis zu nominie­
ren.

KPdSU. den Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Genossen Dinmucha- 
med Achmedowitsch Kunajew, zum 
Deputiertenkandidaten für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Alma-Ataer Lenin- 
Wahlkreis Nr. 617 zu nominieren. 
Als Leiter der Rypublikparteiorga- 
nisation sorgt Genosse D. A. Ku­
najew unermüdlich für das Gedei­
hen Kasachstans und widmet alle 
seine Kräfte der Sache des kom­
munistischen Aufbaus.,

Die Versammlung beschloß ein­
stimmig. Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajew zum Deputierten­
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Alma-Atacr Lcnin-Wahlkreis 
zu nominieren.

Die Wahlversammlung der Arbei­
ter. Ingenieure, Techniker und An- 
gestellten^, fand im Bahnbetriebs­
werk der Station Alma-Ata-1 der 
Alma-Ataer Eisenbahn statt. Die 
Versammlung beschloß einstimmig, 
die Entscheidung der Kollektive der 
Schuhproduktions Vereinigung 
„Dshetysu" und des Rauchwaren­
kombinats über die Nominierung 
Leonid Iljitsch Breshnews und Ta­
mara Michailowna Lessogorowas 
zu Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Alma-Ataer Okljarbski-Wahlkreis 
lür die Wahlen zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
zu unterstützen.

Im Klub der Konfcktionsvereini- 
girng „I. Mai' sprach in der Wahl­
versammlung des Kollektivs die 
Maschinennäherin der Abteilung 
Nr. I W. P. Tschulkowa.

Stolzcrfüllt schlage ich vor, das 
Mitglied des Politbüros des ZK der

Im Alma-Ataer Werk für Nieder- 
voltgerätc fand eine Wahlversamm­
lung des Kollektivs statt. Die Ar­
beiter, Ingenieure. Techniker und 
Angestellten beschlossen einstim­
mig. die Entscheidung der Kol­
lektive des Alma-Ataer Wohnungs­
baukombinats und der Konfektions­
vereinigung „1. Mai” über die No­
minierung Dinmuchamed Achmedo­
witsch Kunajews zum Deputierteii- 
kandidaten für den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Alma-Ataer Lenin-Wahtkreis zu 
unterstützen.

Eine Wahlversammlung der Ar­
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten fand im Alma-Ataer 
Werk „Etalon“ statt. Die Ver­
sammlung beschloß einmütig, die 
Entscheidung der Kollektive der 
Alma-Ataer Schuhproduktionsver­
einigung „Dshetysu“ und des 

Rauchwarcnkombinais über die 
Nominierung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR Leonid 
Iljitsch Breshnew und der Zu­
schneiderin aus der Schuhproduk­
tionsvereinigung „Dshetysu" Ta­
mara Michailowna Lessogorowa 
zu Depufiertcnkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Alma-Ataer 
Oktjabrski-Wahlkreis Nr. 168 zu 
unterstützen.

Eine Wahlversammlung hat im 
Karl-Marx-Kolchos, Rayon Shanas- 
semej. Gebiet Semipalatinsk, statt- 
äefunden. Es spricht der Sekretär 

es Parteikomittes A. I. Kompa- 
ncz:

„Ich schlage vor, zum Nationa­
litätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR im Wahlkreis 
Irtyschski Nr. 141 als Deputierten­
kandidaten das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
den Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin, aufzustcllen. Die So­
wjetmenschen kennen ihn als einen 
hervorragenden Funktionär des 
Sowjetstaates, der bereits viele 
Jahre seine Kräfte der Entwick­
lung der Volkswirtschaft des Lan­
des widmet.

Der Leiter der Reparaturwerk­
statt A. B. Bleim unterstützte 
wärmstens die Kandidatur Genos­
sen A. N. Kossygins. Er brachte 
auch den Vorschlag ein. als Dc-
putiertenkandidatin zum Obersten 
Sowjet der UdSSR die Näherin 
L. Ä. Beda re wa aus der Produk­
tionsvereinigung „Bolschcwilschka" 
zu nominieren.

Die Versammlung faßte einhellig 
rjen Beschluß, zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Wahlkreis frtyschski 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
und Ljubow Alexandrowna Beda- 
rewa als Deputiertenkandidaten 
aufzustellen.

In den Wahlversammlungen der 
Kollektive des Semipalatinsker 
Müllerei- und Mischfutterkombinats 
sowie der Lehrer und Studenten der 
Semipalatinsker Pädagogischen 
Hochschule ist einmütig geschlos­
sen worden, die Entscheidung der 
Kollektive der Semipalatinsker Pro­

duktionsvereinigung „Bolschcwitsch- 
ka" und des Karl-Marx-Kol- 
chos. Rayon Sluihassemej, über die 
Nominierung von Alexej Niko­
lajewitsch Kossygin und Ljubow 
Alexandrowna Bodarcwa als De- 
putierlenkandhlaten zum Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR im Wahlkreis Irtysch- 
ski zu unterstützen.

In der Aula der Industriehoch-

schule von Rudny fand eine Wahl­
versammlung der Lehrer und Stu­
denten statt. Das Wort wild dem 
Ersten Sekretär des Stadtkomitecs 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Rudny W. I. Danilow 
erteilt.

Ich schlage vor, sagte er, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, den Ersten Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans. Dinmuchamed 
Achmedowitsch Kunajew, als De­
putiertenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Rudny Nr. 147 zu nominieren.

Es spricht der Prorektor der 
Hochschule T I. Mauljanbalcw. Er 
unterstützte C?
nossen D. A. Kunajews und schlug 
zugleich vor. die angesehene Trak­
toristin im Sowchos „Charkowski", 
Kamschat Baigasinowna Donen- 
bajewa, die Muster an hingebungs­
voller Arbeit leistet, als Deputier­
tenkandidatin des Obersten So­
wjets der UdSSR von diesem Wahl­
kreis aufzustellen. Sie hat als De­
putierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR der neunten Legislaturpe­
riode viel geleistet.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig. Dinmuchamed Achedo- 
witsch Kunajew und Kamschat 
Baigasinowna Donenbajewa als 
Dcpiitiertenkandidatcii zum Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR vom Wahlkreis 
Rudny zu nominieren.

„Die Stadt Ekibastus wächst zu­
sehends. immer größer wird ihre 
Einwohnerzahl.

„Wir ziehen das in Betracht und 
bemühen uns tüchtig, dem Bedarf 
der Werktätigen unserer Stadt an 
Milcherzeugnissen nachzukommen ', 
sagt der Direktor der Molkerei 
Woldema; Deißling. „Unsere sozia­
listischen Jahresverpflichtungen in 
der Erarbeitung von Milch, Kefir, 
Sahne und Quark und ihrer Reali­
sierung haben wir am 25. Dezem­
ber erfüllt.

Im laufenden Jahr haben wir die 
Herstellung von .hausgemachtem“ 
Käse (Quark, paniert in Sahne) 
aufgenommen. Ér wird in einer I- 
Kilogramm-Verpackung geliefert, 
erfreut sich großer Nachfrage bei 
den Hausfrauen 10 Tonnen dieses

Produktes haben wir bereits herge- 
stellt, im nächsten Jahr sollen es 
anderthalbmal mehr sein.“

Der Molkerei steht eine große 
Rekonstruktion bevor. Schon jetzt 
wird damit begonnen, die neuen 
Ausrüstungen sind bereits einge­
troffen Gegenwärtig beenden die 
Montageschlosser Wassili Uscha­
kow und Vitali Bredichin die Mon­
tage von zwei Automaten, die zur 
Abfüllung und Verschließung von 
3 000 Milchflaschen in einer Stun­
de bestimmt sind lin ersten Quar­
tal 1979 soll noch ein Automat hin­
zukommen. mit einer Stundenlei­
stung von 6 000 Flaschen. Es wird 
beabsichtigt, im nächsten Jahr al­
le manuellen Arbeitsprozesse zu 
mechanisieren, besonders das Ko­
chen des Quarks und seine Beför-

derung in die Verpackungsautoma-

In der Molkerei sind fleißige 
Arbeiter tätig, die mit ihrer wahr­
haft kommunistischen Einstellung 
zur Sache die Erfolge des Werks 
mehren. Unter den besten werden 
Erna Becker und Olga Walter ge­
nannt. Erna verantwortet für die 
Ablieferung der fertigen Produk­
tion an die Lebensmittelgeschäfte. 
Olga ist Laborantin in dem Pro- 
duktionsabschnit* für Glasverpak- 
kung. An d?n Schrittmachern neh­
men sich die übrigen Arbeiterinnen 
und besonders die Jugendlichen ein 
Beispiel.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Ekibastus

der Prorektor der

die Kandidatur Gc-

für die 
Wahlen
UdSSR

S5P GO E Q 
jztass meldet ....

Beirut

Ein schlagender Beweis 
im neuen Gesetz über die 
zum Obersten Sowjet der------- -
iestgchaltenen Vorzüge der soziali­
stischen Demokratie sind die Wah­
len im Sowjetland geworden. Mit 
gehobener Stimmung nominieren 
die Wöhler die angesehensten Ver­
treter der Arbeitcrkollektive, der 
Kolchosbauernschaft und der Intel­
ligenz als Kandidaten der Volks­
deputierten in das höchste Staats­
organ des Landes. In den Ver­
sammlungen der Arlicltcrkollektive 
werden die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes als die ersten nominiert.

(KasTAG)

Lage bleibt 
gespannt

Die israelische Soldateska ver­
schärft weiterhin die Spannungen 
in Südlibanon. Vier israelische 
Kriegsboote verletzten, von Hub­
schraubern unterstützt, die libane­
sischen Hoheitsgewässer und nä­
herten sich der Küste in der Nähe 
des Paläslinenserlagers Rashidiva. 
Die nationalpatriotischen Kräfte 
Libanons zwangen die Aggressoren 
zum Rückzug.

Israel stellt im Süden Libanons 
die sogenannte Ortsverwaltung 
aus Isolationisten zusammen, die 
eng mit ihm Zusammenarbeiten. 
Unter Gewaltanwendung zwingen 
sie die örtliche Bevölkerung, ihre 
1 leime zu verlassen, und bauen auf 
deren Grund und Boden befestigte 
Stellungen.

Nach Arisicht politischer Beobach­
ter bereitet Israel neue Aggres- | 
sionsaktc gegen Libanon vor. Da­
von sprechen die in Israel durch- 1 
geführte Mobilmachung von Re- ' 
scrvlsten und die Konzentration 
starkei Truppen in der nächsten I 
Nachbarschaft der libanesischen 
Grenze.

Ankara ----------------------------

Direktorat 
gebildet

Die Regierung der Türkei hat 
bekanntgegeben, daß zur Überwd- 
cliung des über 13 Bezirke der Tür­
kei verhängten Ausnahmezustandes 
ein Koordimitionsdirektorat gebil­
det wurde. Wie bereits gemeldet, 
waren beim provokatorischen Akt 
von Rechtsextremisten in Kahra- 
manmaras rund 100 Personen ge­
tötet und über I 000 verwundet 
worden.

Dem Koordinationsdircktorat ge­
hören Ministerpräsident Buclent 
Ecevit, der Generalstabschel der 
Streitkräfte General Evren und Ge­
neral Yardimoglu an. Das Direkto­
rat wird täglich die Lage im Lan­
de erörtern. Einmal in der Woche 
sollen erweiterte Sitzungen unter 
Beteiligung der Kommandierenden 
aller drei Teilstreitkräfte sowie der 
Leiter des nationalen Erkundungs­
amtes und des nationalen Sicher­
heitsrates stattfinden.

Kabul ----------------------------

Gemeinsames 
Kommunique

Die Demokratische Republik Af­
ghanistan und die Sozialistische 
Republik Vietnam sind über den 
Stand der bilateralen Beziehungen 
befriedigt. Das geht aus einem 
gemeinsamen afghanisch-vietname­
sischen Kommunique hervor, das 
zum Abschluß eines offiziellen 
Freundschaftsbesuchs einer Delega­
tion der SR Vietnam unter Lei­
tung des Stellvertretenden Mi-

nisterprâsidentcn und Außenmi- 
nisetrs der SR Vietnam, Nguyen 
Duy Trinh in der DR Afghanistan 
veröffentlicht wurde.

Die vietnamesische Seite schätzt 
die Bedeutung der April-Revolu­
tion. die von der Demokratischen 
Volkspartei Afghanistans vollzo­
gen wurde, hoch ein. Sie begrüßt 
die Erfolge der Demokratischen 
Republik Afghanistan in verschiede­
nen Bereichen und erklärt ihre Un­
terstützung für die Beschlüsse 
und Maßnahmen der afghanischen 
Regierung zur Beseitigung des 
Feudalismus im Lande und zum 
Aufbau einer neuen Gesellschaft.

Die Delegation der Sozialisti­Die Delegation der Sozialisti­
schen Republik Vietnam würdigt 
die große Bedeutung des Abschlus­
ses des Vertrages über Freund­
schaft. Gutnachbarlichkeit und Zu­
sammenarbeit zwischen der UdSSR 
und der Demokratischen Republik 
Afghanistan, wird in dem Kommu­
nique hervorgehoben.

Die Seiten bekundeten ihre Treue 
zur Politik der Nichtpaktgebun­
denheit und der friedlichen 
Koexistenz in Übereinstimmung 
mit den Prinzipien der UNO-Char- 
ta und verurteilten entschieden die 
Umtriebe der Kräfte des Imperialis­
mus und der Reaktion.

Nach Erörterung der Lage Im 
Nahen Osten erklärten die beiden 
Seiten ihre volle Solidarität mit 
dem Kampf des arabischen Vol­
kes von Palästina und erklärten, 
daß die ägyptisch-israelischen 
Separatabmachungen im Wider­
spruch zu den legitimen Interessen 
der arabischen Völker stehen und 
keinen gerechten und dauerhaften 
Frieden in dieser Region erbrin­
gen können.
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In engem Kontakt
Eine der Hauptaufgaben des 

Agitators Ixwteht darin. Jedem 
Werktätigen. seinen Platz Im 
allgemeinen .Kampf für die Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
ParteUae« <U‘r KPdSU, der 
Aufgaben des 10. Planjahrfünfts 
finden zu hcBfen. ibn zur be­
wußten sclw.p.k'rischen Arbeit zu 
begeistern. Jclr muß sagen, daß 
diese Aufg.il>.- nicht leicht Ist. 
Die Lösung dieser Aufgabe Ist 
komplizier?, und Interessant.

Vw zehn Jhhren nahm Ich 
die .Vix t in der Bibliothek 
meines lic.ni.sfdorfcs Podgor- 
noje aut. LXnnaks beauftragte 
mich die Parteiorganisation. als 
Agitatorin zu wirken. Seither 
hatisich siele, w-rändeiT. Wenn 
früher die Bibliothek klein war 
undinar ülwr eine geringe An­
zahl ton Büchern verfügte, 
so iKSitzl »le la-irte davon mehr 
als d -500 Exemplare. die ton 
400 'Lesern genutzt werden. Für 
die polltlKlie Agitationsarbeit 
unter den Tierzüchtern haben 
wir eine gut nusgestattete Rote 
Ecke.

Nach wie vor bemühe ich 
mich, die starken und schwa­
chen Setten der Menschen, ihre 
Charaktere kennenzulernen. fest- 
zustellen. wie und auf wen ich 
elnzUWirken' und welche Hilfe 
ich dSm einen oder dem ande­
ren zu erweisen halte, lind gera­
de hilft; mir In vielem das 
gegenseitige Vertrauen. Ich ken­
ne gut Joden Feld- und Farmer- 
beiler. uud sie kennen mich. Ich 
gehe mit Vergnügen zu diesen 
Menschen, bereite mich gründ­
lich vor, -um Ihnen in kurzer

Jugend auf dem Marsch
Für die Komsomolzen des 

Werks für technische Gummier- 
zeugniase war das dritte Jahr des 
lautenden Planjahrfünfts durch 
große imd wichtige Ereignisse 
gekennzeichnet. Vor allem be­
zieht sich das aut die Planerfül­
lung. Die Jugend des Werks hat 
ihre Produkllonstuifgaben In 
diesem Jahr erfolgreich wie nie 
zuvor absolviert. Und dabei 
waren die Aufgaben, die man 
an uns stellte, zweimal so hoch 
ule im verflossenen Jahr.

Ende 19T77 hatte das Komso- 
inolkomitee des Werks die Be­
dingungen des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Leninschen Kom­
somol ausgearbeitet. Die aktiv­
sten in diesem Wettstreit waren 
die Komsomolzen und Jugendli­
chen aus den Brigaden von P. 
Muromzew, I. Dansberg. A. 
Iwanow und E. Slnner. Bereits 
Anfang 1H7B traten die Bester 
beiter mit der Initiative auf: 
..Den Fünfjahrplan zum Komso­
moljubiläum! ' Viele Brigaden 
und Abschnitte des Werks schlos­
sen sich dieser Bewegung an.

Heute kann man mit Genug­
tuung feststellen, daß das Vor­
haben der Jungarbeiter gute Re­
sultate zeitigt. Für Ihre Erfolge 
im Arbeilswettstreit wurde den 

[ Kolleklven von L. Dansberg und

Bewässerung entlegener
Weiden

Eina Reihe von Schachtbrun­
nen haben die Melioratoren des 
Gebiets I ralsk den Schalzüch­
tern oes Ktirinangasy Sowchos 
übergeben. Dudurcn konnten 
weitere lOOOü Hektar Flüchen, 
die früher wegen Wasserarmut 
sogar anspruchslosen Kamelen 
ke.n Futter geboten hatten, als 

j einen genutzt werden. Auch in 
den Nachbarsowchosen „Brllks- 

J kl", „Talowski ", „Koleinikows- 
| kl" und „Stepnoi" wurden die 
Weiden vergrößert. Die entlege- 

| nen Weideplätze in der Sand- 
I wüste zwlscnen der Wolga und 

dem Ural haben ebenfalls Wil»- 
| ser aus unterirdischen Quellen 
erhalten.

Die neuen Weiden, deren Flü­
che nahezu 4 Millionen Hektar 
erreicht, sind für das Weiden 
der Karakulschafe das Jahr hin­
durch bestimmt. In den Sand- 
dünen wurden Tausende Tränk­
plätze mit Wasserbehältern und 
Selbsttränken eingerichtet

Auch In den neugn Schuf - 
zuchtzonen der Wüsten Kysyl­
kum, Mujunkum. Karakum am 
Aral- und am Balchaschsee wer­

Würdiger Nachwuchs
Die Werktätigen des Lenln- 

Kolcho», Rayon Tawrllscheskoje. 
wie auch alle Sowjetmenschen 
haben da» Buch Neuland" von 
Leontd lijltsch Breshnew mit 
großem Interesse aufgenommen.

„Die Memoiren Ixmnld II. 
Jllschs", sagte die Melkerin Ir­
ina Kunz auf der Vollversamm­
lung des Kolchos. ..ist ein Werk 
von großer mobilisierender 
Kraft. Gegenwärtig spüren wir 
noch deutlicher d'.e Früchte Je­
ner Großtaten der ersten Neu- 
landerschließi-r. Wir möchten 
würdige Fortsetzer dieser Hel 
dentat unseres Volke» werden."

Irma Kunz arbeitet bereits 20 
Jahre Im Kolchos, der In Jenen 
heldenhaften Jahren gegründet 
wurde. Er beschleunigt sicher 
sein Entwicklungstempo und er­
zielt erhebliche Erfolge In der 
Viehzucht. Im dritten Jahr de» 
laufenden Planjahrfünfts muß 
der . Kolchos 19 570 Zentner

Zelt womöglich» mehr mitzulcl- 
len und das Ge«l>räcli interes­
sant und lebhaft zu gestalten. 
Dio Tätigkeit eines Agitators 
beschrankt sich Ja nicht auf ein- 
malige Bespräche, sie werden 
tagtäglich, stündlich bei Jeder 
günstigen Gelegenheit fortge­
setzt. Und diese Möglichkeit 
bietet die Arbeit eines Bibliothe­
kars, der sich ständig mit und 
unter den .Menschen befindet.

Die Massenarbeit leisten wir 
gemeinsam mit der Klublelte- 
rin Wern L.lassolii und anderen 
Agitatoren und Politinformato- 
ran. Sie geben Wandzeitungen 
und Bllizmcldungen heraus, 
statten Tafeln des sozialistischen 
Wettbewerbs aus. Im Winter geht 
unser llauptweg meist In die 
Farm der Abteilung Iller, in der 
Roten Ecke, treffen wir uns mit 
den Tierzüchterin nennen die 
Sieger Im Wettbewerb, erzäh­
len ül*r wichtige Ereignisse Im 
Lande, machen unsere Hörer mit 
den Beschlüssen der Partei und 
Regierung vertraut

In unserer Arbeit helfen uns 
die Brlgadierln der Tierzüchter 
und Sekretärin der Parteiorgani­
sation der Abteilung Polina 
Klinnskajn, die Leiterin der 
l^lirabteilung der Schule Galina 
Ponomarjowa, die Veterinär- 
technlkerln Raissa Lepjochina. 
Zusammen mit Ihr zum Beispiel 
machen wir Übersichten über 
die landwirtschaftliche Litera 
tur. wo fortschrittliche Arbeits­
erfahrungen propagiert werden.

Die Werktätigen unserer Ab­
teilung haben für die Winter 
haltung der Tiere eine stabile

P. Muromzew der eherenvolle 
Titel ,,Brigade 60. Jahrestag des 
Leninschen Komsomol verlie­
hen.

Doch die Erfolge der Jung 
arbeiter des Werks sind nicht 
nur dein gut organisierten Welt 
bewerb zu verdanken. Im Werk 
schenkt man auch der Lehrmei- 
sterschiift st ä n d I g e Auf 
merksamkelt. Die Vetera 
nen des Betriebs Rosa 
Gutkowskaja. Nadeshdu Bulato­
wa. Joseph Krohm leisten im 
Werk eine große gesellschaftli­
che Arbeit, erziehen die Jungur 
beiter an den guten Arbeitstradi­
tionen des Betriebs. Sie zählen 
mit Recht zu den erfahrensten 
Propagandisten. In den Semlnâr- 
stunden sprechen sic oft über 
die fortgeschrittenen Erfahrun­
gen der Stoßarbeiter des Werks, 
propagieren deren Arbeitsmetho­
den.

Dieser Tage, da sich das Kol­
lektiv des Werk» für technische 
Gummierzeugnisse neue Aufga­
ben vormerkt, schmieden auch 
die Komsomolzen neue Pläne. Im 
Jahr 1979 beabsichtigen sie. 
ihren Kampf um die Steigerung 
der Arbeltseffektivllflt furtzuset- 
zen.

Helmut MANDTLER

Gebiet Karaganda 

den die Weiden erweitert, Mit 
Hilfe der Wissenschaftler wurde 
lestgestellt. daß inan hier 
durch die Nutzung von l nter- 
grundwasser zusätzlich einige 
Millionen Schafe halten kann

In Kasachstan wurde ein Pro­
gramm ber Vergrößerung des 
Weidelandes mit dein großen 
Territorium von der Wolga bi», 
zum Irtyseh erarbeitet, du» auch! 
erfolgreich realisiert wird. Der: 
Sand der Wüsten und Halbwü-1 
sten verbirgt Trillionen Kubik-1 
ine. er schwach mineralisiertes 
und Süßwasser. Die Untergrund I 
meere sind von Wasser der tau | 
enden Geblrgsglelscher entstan i 
den. Ml: Ihrem Wasser wurden 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
etwa 16 Millionen Hektar Wei­
den bewässert.

Die Weidenbewässerung wird 
durch die Industrialisierung des 
Irrigdllonsbaui gefördert. Die 
Betriebe des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
haben mit der Herstellung von 
.Stahlbeton- und dünnwandigen 
Metallröhren begonnen, die beim 
Bau neuer Brunnen und Bawäs- 
serungisj steine weitgehend vor­
wendet werden.

(Kaj TAG)

Milch an den Staat verkaufen. 
Diem- Zielmarke haben wir be 
reite am 25, November erreicht.

Ein wirksamer Wettbewerb 
um eine erfolgreiche Erfüllung 
der Verpflichtungen für dieses 
Jahr hat »Ich unter den Maschl 
ncnmelkern entfallet. Viele von 
ihnen wollen 3 000 und mehr 
Kilo Milch Je Kuli lin Jahr 
melken. Bereits Anfang Novem­
ber hat Irma Kunz als erste ihre 
Verpflichtung eingelöst und will 
nun bis Jahresende die Milchlol 
stungen auf 3 500 Kilo Je Kuh 
Ihrer Gruppe bringen.

Irinas Initiative wurde von 
den Bestmelkerinnen Rosa 
Ebert, Dina Gorschkowa, Ka­
tharina Bär und anderen aktiv 
aufgegriffen. Allo haben die 
3 OOO-Kllo-Zlelmarke bereits 
überschritten.

Paul ADLER

Gebiet Ostkasachstan

Fulterbasli geschaffen. Sie ha­
ben genügend Sllofuller. Heu 
und Welksilage besorgt. Es 
wird alles getan, um hohe Milch- 
ertrüge und Gewichtszunah­
men der Tiere zu erzielen. Stoß­
arbeit leisten dabei die .Meister 
des Maschinenmelkens " Galina 
Fplridowltecb und Walentina 
Schawarlna. die bereits seit Jah­
resbeginn . enupnxhcnd 2 B34 
und 3 220, Kilo Milch Je Kuh 
gemolken hhberi. 273 Kilo Milch 
je Kuh erhielt im November die 
Melkerin Irina Slmenko.

Sobald In den Zeitungen das 
neue Buch des Generalsekretärs 
des ,ZK der KPdSU. Vorsitzen­
den des Präsidiums iics Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew . Neuland" veröffent­
licht wurde, begannen wir mit 
der Besprechung diese» Werks. 
Ober die Heldentat der ersten 
Neulanderschließer erzählten die 
Augenzeugen jener denkwürdl 
gen Jahre. Mil »einen Erinnerun­
gen trat Kabl Schlmenow auf. 
Damals hatte er als Agronom 
gearbeitet und war unter denje­
nigen. die die Steppen Kaiach- 
stans umwandelten, sie blühend 
und fruchtbar machten. Wir or­
ganisierten eine Ausstellung von 
Büchern über diese Periode — 
eine prachtvolle Seite In den 
Annalen der Aufbauarbeit der 
Sowjetmenschen. In allen Pro­
duktionsabschnitten behandeln 
die Werktätigen mit großer In­
teressiertheit das Buch von L, 1. 
Breshnew. Damit machten sich 
auch die Pioniere und Schüler 
vertraut. Zu einem Schülerabend 
wurde Scmjon Wassin, einer der

ersten Neulanderschlteßer elnge 
luden. Seine Erzählung war Je­
dem verständlich und tnah.

Da wir gemeinsam In' einem 
Dorf leben, so teilen wir auch 
unsere Freuden und Leiden. 
Ich Ijerlchtc den Menschen mit 
Genugtuung ül*r die Rekord­
leistungen Im sozialistischen 
Wettbewerb unserer Melkerin­
nen, wir vergleichen die Ar- 
beltsresultate, sprechen darüber. 
claB ein Jeder solche Erfolge er 
zielen kann. Wir kritisieren die 
Unterlassungen und -Mängel ein­
zelner Arbeiter. Und jedesmal 
bemühe Ich mich, den Ursachen 
auf den Grund z.u geben. Als 
Deputierte des Dorfsowjets besu­
che Ich nicht selten die Fand 
llen. Ungeregeltes persönliches 
Leben. Kummer, seelische Trau­
men wirken sich stets auf Pro 
dukUon»ietetungen aus. l nd 
dann entscheiden wir gemein 
sam. die Agitatoren und die Lei 
tung der Abteilung, wie solch 
einem Menschen am besten zu 
helfen ist. Große Aufmerksam­
keit schenken wir der Jugend. 
Unaufdringlich, aber ständig 
und planmäßig befassen wir uns 
mit der sittlichen Erziehung der 
Menschen, behalten stets das mo­
ralische Klima Im Produktlons- 
kollektiv Im Auge, wir sprechen 
über die Vorzüge der sowjetl 
sehen Lebensweise, bekräftigen 
unsere Ausführungen mit kon­
kreten Beispielen

Mit einem Wort, wir haben 
immer viel und verschiedenes 
zu tun. Und alles Ist notwendig 
und wichtig.

Ljubow KROKER. 
Agitatorin In der 2. Abteilung 
der Versuchswirtschaft de« 
Nordkasachstaner Forschung« 
insliltüs für Tierzucht

Pie dritte Abteilung Ist eine 
der größten Produktionsabteilun­
gen de« Sowchos „Akbulakski". 
Rayon Burli. Sie verfügt über 
1 506 Rinder, ihre Saatflächen 
erstrecken sich auf 8 006 Hektar. 
Hier arbeiten alle einmütig und 
eifrig. Die- Aufgaben des dritten 
Planjahres sind bereits In allen 
Kennziffern Überboten. Die Vieh­
züchter der Abteilung haben sich 
auf die bevorstehende Winterung 
der Tiere gründlich vorbereitet; 
die Mechanisatoren führen nach 
dem Herbststurz erfolgreich die 
Reparatur der Feldtechnik 
durch,

Keine geringe Rolle In allen 
diesen Erfolgen kommt dem Ab­
teilungsleiter A, Gopko zu. Als 
diplomierter /Lgronom leitet er 
schon über "20 Jahre das Kollek-

Fortschrittliche Erfahrungen

Geheimnisse seiner Meisterschaft
Asliek Schokybalüw stund auf 

olner Anhöhe und suh in die 
Ferne.., Eine Volksweisheit be­
sagt. ..Ein Schalzüchter, der die 
Steppe und die Schafe nicht 
kennt, wird sich selbst und an­
dere mit Sorgen abquälen," Tie­
fer Sinn liegt In diesen Worten: 
Man muß sich In der Gegend, in 
ihren Verhältnissen und in sei­
nem Beruf bis ins kleinste aus­
kennen. Nur dann darf inan hof­
fen. vor den Launen der Natür. 
vor beliebigen Zufällen gesi­
chert zu sinn. Das Schul ist 
ein anspruchloses Tier, doch ein 
Aksakal. der viele Jahre In der 
Steppe verbracht hat. kann von 
solchen Besonderheiten der Scha­
te erzählen, die auch manchen 
Sjieziallsten unbekannt sind.

Groß Ist das Territorium des 
Sowchcs ..Snamenski ", Es nimmt 
mehr als 100 000 Hektar ein. 
Auf ausgedehnten .Steppenmassl- 
ven "Iru effektiv Viehzucht be­
trieben. Führend dnbcl ist die 
1 'lelach- und Wollsehufzueht. 
Etwa 70 000 Schüfe gehören 
Jährlich zum Bestand der Herde. 
In den nicht vollen drei Plan­
jahren hat »Ich im Vergleich zu 
der entsprechenden Periode des 
9. Plunjahrtünfls der durclw 
»chnltllicne Jahresankauf an 
Wolle um 11 Prozent und der 
an HaminelflelBch um 7 Prozent 
vergrößert bei gleichzeitigem 
Wachstum des SchalbesUindes 
um 1-1 Prozent.

„Der Träger de» Ixiiilnordcns. 
der Orden .Ehrenzeichen", ,Ar- 
bcltuiTuhin' III. Klasse und 
mehrfacher Sieger der Rayons­
und (ieblelswettlHiweibc der 
Schufzüchter Ashck Schokyba- 
jew hat seine Fünijahraufgnben 
bereits erfüllt. Solche Meister 
hoher Klasse gibt cs bet uns

An vier Sioffartcn 
des Kustaneier Kamm­
garn- und Tuchkombi­
nats „XXIII. Parteitag" 
wurde das staatliche 
Gütezeichen verliehen.

Dazu halfen auch die 
Milglieder der Kom­
somolzen- und Ju­
gendbrigade, der auch 
die Mehrmaschinenar- 
bciterin Madina Gasi­
sowa angehört, ihr Be 
stes getan. Alle Bri- 
gadanmifgliadar sind 
zum Jahresfinish mit 
guten Leistungen ge­
kommen. Madina selbst 
wirkt für Juli 1979. 
ihre Arbeit führt sie nur 
mit guter Qualität aus.

Im Bild: Aktivistin 
dar kommunistischen 
Arbeit, Komsomolzin 
M. Gasisowa.

Foto: Viktor Krieger 

Effektivität der ökonomischen Schulung
zu Immer neuen Arbeitstaten an. 
Dabet vereint A Gopko gekonnt 
die praktische Tätigkeit der Ab­
teilungsarbeiter mit ihrer Wel­
terausbildung.

In der Aotellung funktioniert 
seil sielen Jahren eine Schule 
für ökonomisches Wissen, an de­
ren Leitung A Gopko aktiv teil 
nimmt. In den .Seminarstunden 
analysiert der Propagandist die 
Erfahrungen der Bestarbeiter 
der Abteilung, macht konkrete 
Vorschläge Uber Ihre Auswer­
tung. Unlängst warteten die Hö­
rer der Schule für ökonomisches 
Wissen die Erfahrungen des be­
stes Viehzüchter» der Abteilung

-viele, Die Schal Züchter von 16 
Herden haben Ihre persönlichen 
sozialistischen Verpflichtungen 
bedeutend überboten, und die 
der anderen 27 Herden werden 
sic bald einlösen. Tonangebend 
dabei ist unser gepriesener und 
unermüdlicher Schokybajew" 
sagt der Direktor des Sowchos. 
Kandidat der ökonomischen Wis­
senschaften Mustafa Achmetnlju- 
SQW.

Schokybajew ist nicht sofort 
berühmt geworden, Jedes Ar 
bejtsjahr steuerte zu seinen Er­
fahrungen etwas bei. Seine 
mühevolle Arbeit ermöglichte es 
ihm. die l’r<x|uktlonskennzlffern 
Jahraus. Jahrein zu verbessern, 
.-öe lauten U. P'anlahrfünft 
। io Lämmer Je 100 Mutterscha­
fe. 9. Plujijahriünfi 135 
Lämmer, im 1. Jahr des 10. 
Planjahrfünft» — 144. im 2. — 
I 16 und im laufenden Jahr 170 
Lämmer je 100 Mutterschafe.

Nicht von ungefähr funktio­
niert In der Zentralsiedlung des 
Sowchos eine Schule fortge­
schrittener Erfahrungen von A. 
Schokybajew. In einer seiner 
Unterrichtsstunden lüftete er 
den Mitgliedern der Komsomol­
zen und Jugendbrigaden der 
Schufzüchter die ..Geheimnisse" 
seiner Erfolge. Diesen Brigaden 
gehören mehr uls 30 Personen 
an, sie haben etwa 12 000 Schu­
te in Pflege.

Das heutige Gespräch sollte 
von besonderer Art sein. Um 
»Ich mH dqin Schrittmacher zu 
beraten, haben sich Schufzüchter 
zusammengelßnden, -die bereits 
selbst über reiche Erfahrungen 
verfügen, darunter M. Kokosow, 
K. Sulejmenow, Sh. Rachlmba- 
Jew, Sch. Usakbajew. K. Chu»- 
senow. M. Bitlmbajew. die sta­

----------------------------------------------— Menschen der Kunst -

Die erste Geige
HILDA KROMER... viele Mu­

sikanten des Gebiets ver­
binden ihre Erfolge mit 
diesem Namen, und da« 
ganze Musikleben Pawlodars Ist 
so oder anders aul ihn. zurückzu­
führen.

Nach dem Durchbruch der Blok- 
kade wurde sie, schwerkrank, mit 
dem ersten Zug aus Leningrad 
evakuiert. Ihr Gepäck bestand ein- 
zig" und allein aus ihrer Geige. Ein 
ganzes Jahr hüieie sie das Kran­
kenbett in Krasnojarsk. Als sie ge. 
nas. ging sic ;n die Musikschulp 
als Lehrerin. Zwei Jahre nach 
Kriegsende zog Hilda Kromer nach 
Pawlodar um. wo sie Ihre Schwe­
ster gelunden halte. Sie hätte 
nach Leningrad zurückkehren kön­
nen. doch sie olicb in Pawlodar, 
auf immer: ihre Arbeit, ihre Kräf­
te. ihr Talent, die sie Pawlodar 
gewidmet hatte, machten cs ihr zur 
zweiten Heimat.

Viele Jahre war sie Leiterin der 
Lehrabteilung der Musikschule. Oft 
trat sie mit Schülern und anderen 
Musiklehrern in Konzerten auf. 
Dank ihren Bemühungen. Ihrer 
Energie wurden in Pawlodar eine 
Musikfachschule eröffnet und ein 
Sinfonieorchester gegründet...

An einem Winterabend klopfte 
ich an der Tür einer Wohnung im 
ersten Stock eines großen Hauses 
in der Kutusow-Straßc. Die Haus­
frau öffnete und bat mich einzu­
treten. Sie war von mittlerem 
Wuchs und trug eine Brille. Ich 
trat in ein sauberes gemütliches 
Zimmer. An einer Wand — Regale 
mit Büchern. Auf dem Schreibtisch 
steht Beethovens Büsfc, über ihm 
hängt Tschaikowskis Bildnis.

An jenem Abend sprachen wir 
über vieles: über neue Aufführun­
gen im üebiélstheater. über die 
Gastspiele verschiedener Künstler 
und Ensembles in Pawlodar, über 
Musik, über die verflossenen Jahre.

-.Nach Leningrad kam Hilda aus 
Tbilissi, wo sie das Konservato­
rium beendet hatte, in der Stadl 
an der Newa setzte sie ihr Stu­
dium fort, Tags nalmi sic bei gro. 
fessoren Stunden im Geigenspiel, 
abends war sie selbst Lehrerin in 
der Schule für künstlerische Er­
ziehung Wer weiß, wohin die We­
ge der Kunst die junge begabte 
Geigenspielerin geführt hätten, 
wenn nicht der Krieg dazwischen, 
gekommen wäre...

Hilda Kromer kämpft und leidet 
I zusammen mit der Stadt. Sie 

wacht mit ihren Nachbarn in den 
Straßen, auf Dächern, behütet sie 
vor BTänden. Eines Tages erhielt 
sic ui ne Quetschung.

Nach einigen Jahren, bereits in 
Pawlodar, wurde sie eines Abends 
von einer kleinen alten Frau be­
sucht.

..Spielen Sie Geige?“ fragte sic. 
„Wüßten Sie, wie gefragt hier 
Musikanten sind!"

Das war Gitta Baller, die Pia­
nistin und Direktorin der damals 
in Pawlodar einzigen Musikschule.

So begann noch eine Seite in 
Hilda Kromers schöpferischer Bio­
graphie. Pawlodar brauchte sie.

aus erzielt der Bestarbeiter 100 
und mehr Kälber je 100 Kühe.

„Alle Viehzüchter unserer Ab­
teilung haben gleiche Arbeitsbe­
dingungen wie 8. Abischew. 
Worin ist denn der Hund begra­
ben? Auf welche Welse gelingt 
es ihm. seine Kollegen fast aufs 
Doppelte zu überholen?" ’ Diese 
Frage war Gegenstand eines ern­
sten Gesprächs In der fälligen 
Senilnarstunde der Schule für 
ökonomisches Wissen. S. Abi­
schew erzählte den Hörern ein­
gehend über seine Arbeltsför- 
men und -methoden, teilte mit, 
welche er bevorzugt, berichtete 
über seine Erfahrungen. Nach

. .— wurde die Diskus­

bil 110—145 Lämmer Je 100 
Mutterschafe erhallen

Kabi Sulejmenow ergriff das 
Wort

„Asheks Arbeitsaller als 
Schafzüchter ist nicht besonders 
groß (etwa 14 Jahre) ", sagte er. 
..Was bestimmt seinen Erlolg? 
Wie kommt er zu den hohen Er­
gebnissen'.' Was sind seiner Mei­
nung nach unsere größten Fehl­
schläge’ Auf welche Reserven 
können wir bauen?"

Olfen gestanden. Ist nicht Je­
der Spezialist imstande, solche 
Fragen sofort zu beantworten. 
Doch A. Schokybajew antwortet 
auf Jede Frage sachlich, um­
ständlich. Man sieht Ihm an. daß 
er da» nicht das erste Mal tut.

Schokybajew sieht drui Mo­
mente in der Schafzucht al» die 
wichtigsten an. Die Mutterscha­
fe müssen In der .Sommer- und 
Herbstperlode recht fettgefüttert 
werden, in der Stullhullungspe- 
rlode soll man sie nicht ubma- 
gern lassen. Dann kann man mit 
einem hohen Lämmerzuwachs 
rechnen, der fähig Ist, verschie­
denen Erkrankungen, Infektio­
nen und Teinperaturdifferenzen 
standzuhaHcn.

Es ist wichtig, den Nach­
wuchs vollständig zu erhalten. 
Dies zu erzielen hilft dem 
Schafzüchter die exakte Arbeit 
der Geburtshelfer, der gut orga­
nisierte Nachtdienst, die recht­
zeitige und regelmäßige Belfüt 
tcrung der Mutterschafe und 
lälmmer, das ständige Vorhan­
densein an Mlneralfuttor, fri­
schem Wasser usw.

Es ist notwendig, rechtzeitig, 
und in den gedrängtesten Ter­
minen die künstliche Besamung 
der Mutterschafe durchzuführen. 
Das ermöglicht es. das Ablam­

An der Musikschule wurde eine 
Vorlesungsreihe mit Musikvortrag 
organisiert. W. M. Antonowa. G. O. 
Heine. G. A. Baltcr und H. E. Kro­
mer waren die ersten Propaganda 
sten’der Musik in der Stadt. Die 
Alteinwohncr erinnern sich bis 
heute an ihre vortrefflichen Kon. 
zerte.

1955 wird Hilda Kromer Direk­
torin der Musikschule-

Im Korridor, als ich bereits die 
Türklinke in der. Hand hielt, gab 
Hilda Kromer mir ein dickes Fleft:

„Hier ist fast mein ganzes Le­
ben drin.”

Jahr um. Jahr trug Hilda Kro­
mer Zeitungsausschnitte in diesem 
Heft zusammen, bis sie in den Ru. 
hestanu ging

Das lieft enthält nicht nur Zei­
tungsartikel ich fand auch Gedich­
te, die der Musikantin gewidmet 
sind und kleine Notizen über Kon­
zerte, über Begegnungen von Stü. 
denlen der Musikfachschulc und ih. 
rer Lehrer mit Arbeitern in einem 
Wohnheim, in einer Abendschule. 
Und alle Ausschnitte, bereits ver­
gilbt. erzählen vom Leben der 
Pawlodarer Musikfachschule Jener 
Jahre.

Im September 1958 wurde die 
Musikschule fünfzehn Jahre alt. In 
den vergangenen Jahren hat sie 
neun Abgänge gehabt, die Zahl ih­
rer Schüler war stark gestiegen — 
bis auf fünfhundert.

„Das steigende kulturelle Niveau 
der Werktätigen diktiert die Not­
wendigkeit. in unserer Stadt eine 
Musikiachschule zu eröffnen", 
schrieb Hilda Kromer in einem Ar­
tikel, der in der Gebietszeitung 
veröffentlicht wurde. Ihre_ Initiati­
ve fand Unterstützung. 1959 wurde 
die Musikfachschule in Pawlodar 
eröffnet.

„Es war eine schwere und doch 
wunderbare Zeit" erinnert sich 
Hilda Kromer. „Sie war schwer, 
weil es an Lelirern mangelte: wun­
derbar — weil es eine f-rcude war. 
zu sehen, wie es die Pawlodarer 
zur Musik hinzog."

Das Lehrerkolkktiv scheute kei- 
ne Anstrengungen und achtete ih­
ren ersten Direktor, Hilda Ernstow­
na Kromer. Die Achtung aber wird 
durch Arbeit erworben. Hilda Kro. 
nier arbeitete selbstvergessen, viele 
Jahre — Tag und Nacht, wie man 
zu sagen pflegt. Einem Menschen, 
der sie ungenügend kannte, konnte 
sie als Pedantin, als etwas grob 
und zu streng Vorkommen. Doch 
ihre Kollegen wußten, daß sich ih. 
re Unduldsamkeit, ja Härte, auf 
Streber. Intriganten und andere 
Menschen mit negativen Eigen­
schaften bezog.

Ja, sie war streng zu. ihren.Kol­
legen und zu den Studenten. Doch 
hundertmal strenger war sie zu 
sich selbst. Sic verstand es nur zu 
gut. daß ein Mansch, der sich der 
Kunst gewidmet hat. ihr olle seine 
Kräfte hingeben muß.

Dem Jahr 1962 gehört ein beson­
derer Plntz im Leben der Frau 

sion fortgesetzt. Mehrere Vieh­
züchter cier Abteilung schlossen 
Wettbewerbsverträge unterelnan. 
der ab.

Ständige Aufmerksam k e i t 
schenkt A. Gopko auch den Fra­
gen der Mechanisierung der zelt- 
und kraftraubenden Prozesse, der 
besseren Nutzung der Technik. 
1 nter seinen Hörern gibt es auch 
viele Rationalisatoren. Es sind 
der Zootechniker S. Shllkalda- 
row. die Tierpfleger W. Dösert 
und U. Blssengalljew Sie haben 
In der Abteilung viele Rationalt. 
satorenvorschlägc In die Produk­
tion eingeführt.

Für eine der wirksamsten 
Formen seiner UnterrichtsUtlg- 

men in 13—15 Tagen abzu- 
schlteßen, der Altersunterschied 
der Lämmer wird nicht allzu­
groß sein, sie werden sich 
gleichmäßig entwickeln.

Lunge Zelt schenkte man im 
Sowchos dem großen Effekt der 
Ablammung der Mutterschafe Im 
Vorfrühling nicht viel Glauben, 
obwohl man vom Hörensagen 
wußte, daß dies zur merklichen 
Steigerung der l-elstung und 
zum zahlenmäßigen Wachstum 
des Schafbestands führe. Worin 
liegt der Vorteil dieser progres­
siven Methode? Wie Ist er unter 
den rauhen Klimaverhältnissen 
des Irlyschlandes zu erzielen?

Apropos. Vorteil. Außer den 
angeführten Zahlen sei auch er­
wähnt. daß Schokybajew In 13 
Jahren des Bestehens der Wirt­
schaft etwa 11 000 Lämmer 
lieferte. Das Ist etwa ein Sech­
stel des ganzen vorhandenen 
Schafbestands im Sowchos. Al­
lein Im laufenden Planjahrfünft 
zog, der beste Schafzüchter 
2 802 Lämmer statt der plan­
mäßigen 2 700 groll.

Übrigens Ist sowohl in der 
Herde als auch Im ganzen Sow­
chos das Gewicht Jede» ubgclie- 
ferten Schafes <im 5 Kilo schwe­
rer geworden. Das wurde dank 
der Anwendung progressiver 
Methoden der Viehhaltung mög­
lich Die stabile Rentabilität der 
Branche ist auch in hohem Grad 
des Ergebnis der hohen Kultur 
der Schafzucht. Diese verwan­
delte sich In die perspektivisch­
ste und hochproduktUnte Brun­
che der Sowchosproduktlon. Vie­
les wird getan, um das Er 
reichte zu mehren.

Die Schafzüchter aus dem 
Sowchos ..Snamenski"' haben 
bewiesen, daß man auch unter 
den hiesigen Kllmaverhliltnlssen 
hohe Effektivität erzielen kann. 
Der llauptweg Ist die Ablam- 
niung der Mutterschafe Im Vor­
frühling. Doch dafür inuü eine 

Kronur. Ui jenem Jahr wurde das 
sinfonische Orchester gegründet. 
Zuerst konnten ihre Kollegen die 
Idee der Gründung des Orchesters 
nicht ernst nehmen — es fehlte an 
Musikanten und Instrumenten. Es 
wurde lange diskutiert und ge. 
stritten. Doch das OrcJicsler wurde 
ans Leben gerufen. Das Recht, dar. 
in zu spielen, erhielten die Lehrer 
und die besten Studenten. Am Di. 

- rlgenlcnpult stand der Komponist 
Artur Mettus. Hilda Kromer spiel­
te die erste Geige. Von Geigern 
sagt man, daß bei den einen der 
Ton unter dem Bogen hervorfließt 
und bei anderen — im Herzen ge­
boren wird. Solche spielen die er­
ste Geige im Orchester.

1965 trat Hilda Kromer in den 
Ruhestand. Man schenkte ihr Blu­
men. brachte Toasts auf ihre Ge­
sundheit aus. An jenem Abend 
klangen Kromer» Lieblingslieder 
und Musikstücke, die ihre Kollegen 
sangen und spielten. Und nachher. 
Nachher ging sie die llchterfüllte 
Straße entlang. Ihr war seltsam 
zumute — sie brauchte nicht zu 
eilen. Sie ging und dachte. Sie 
dachte darüber, daß es im alten 
Gebäude der Musikfachschule eng 
geworden war. daß sie im neuen, 
bald fertigen, schon nicht mehr ar­
beiten wird Sie erinnerte sich, wie­
viel Energie es sie gekostet hatte, 
um den Beschluß über die Errich­
tung diese» Gebäudes zu erwirken. 
In jener Nacht konnte sie nicht 
einschlafen.

Nach einigen Tagen, spätabends, 
klopfte jemand an ihrer Wohnungs­
tür. Es war Jakob Gehring, Vorsit­
zender des Kolchos „30 Jahre Ka. 
sachischc SSR".

„Hilda Ernstowna", sagte er, 
..helfen Sie bitte. Unsere Kinder im 
Kolchos wollen Musik lernen, und 
wir haben beschlossen, eine Musik­
schule zu eröffnen.

„Dann los“, sagte Frau Kromer.
„Wie. jetzt? sofort?" 
„Natürlich."
„Oho! Das ist ganz nach meinem 

Geschmack."
Der Kolchos teilte der Musik- 

schule einen Raum zu. Hilda Kro­
mer brachte... ihre Sachen aus der 
Stadt. Fünf Jahre lebte sie im 
Kolchos. Dutzende Dorfkinder lern­
ten bei ihr spielen. Zum Abzei­
chen „Füi ausgezeichnete Arbeit” 
und vielen Ehrenurkunden gesell­
ten sich zwei Medaillen, der Name 
der alten Musiklehrerin wurde ins 
Ehrenbuch des Kolchos eingetra­
gen.

Heute nimmt Hilda Kromer die 
Geige nicht mehr in die Hand — 
die Zeit ist unerbittlich, in diesem 
Jahr wird Hilda Kromer 70. Doch 
aus ihren ehemaligen Zöglingen 
könnte man ein Ricsenorchestcr 
zusainriienstellen, in dem der Eh. 
renplatz stets der alten Lehrerin, 
Erzieherin und Freundin gehören 
würde.

W. SEMERJANOW

Pawlodar 

kelt hält A. Gopko Individuelle 
Aussprachen. Sie ermöglichen es 
dem Propagandisten, die Men­
schen näher kennenzulernen, die 
Arbeitsdisziplin zu festigen, die 
Verantwortung für die übertra­
gene Sache zu heben. Seine Ar­
beit gestaltet der Propagandist 
aut Grund seine« schöpferischen 
Plans.

Gleichzeitig legt A. Gopko 
vielen Wert auf die Lehrmeister­
schaft. Jeder seiner Hörer hat 
Lehrlinge. In dem einmütigen 
Kollektiv der Abteilung gibt es 
keine Zurückbleibenden.

Alexander LOWENHUCK 
Gebiet Urafsk

Reihe Bedingungen eingehalten 
werden. Die Ablammung darf 
nicht in dazu ungeeigneten Räu­
men erfolgen, auch muß ein gu­
ter Vorrat an Grob-, Saft- und 
Kraftfutter vorhanden sein.

„Man darf nicht außer Acht 
lassen ", sagt Ashek. „daß die 
Lämmer in den ersten 2—3 Le­
benswochen gegen Erkältung 
sehr empfindlich sind. Deshalb 
müssen die Ställe, wo die Ab­
lammung erfolgt, trocken ge­
halten und gut gelüftet werden. 
Auch muß es hier viel Licht ge­
ben."

Für die Ablammungszelt 
wählt Ashek sich 5—6 Geburts­
helfer. Er weist Jedem vom er­
sten Tag einen bestimmten Ar- 
beltsabschnltt. Pflegen sie Läm­
mer Im Alter von l— 5 Tugen, 
so sind sie nur halb so belastet, 
als Ihre Kollegen, die es mH 
älteren Lämmern zu tun haben.

Diese Maßnahme macht sich 
ökonomisch vollauf bezahlt 
durch die vollständige Erhaltung 
und durch das Inteslvere Wachs­
tum der Lämmer.

„Ein Schafzüchter hat immer 
viele Sorgen", meint Ashek 
Schokybajew. „doch sind sie an­
genehm, wenn du siehst, daß 
die Menschen deine Arbeit nötig 
haben. Die erzielten Ergebnisse 
analysierend. Inspiriert durch 
die Beschlüsse des XXV. Partei­
tags unserer Kommunistischen 
Partei, des Jullplenumg (1978) 
des ZK der KPdSU, sehen die 
anderen Schafzüchter und Ich 
selbst ein, daß wir noch nicht 
alle Reserven eingesetzt, noch 
nicht alle Erfahrungen und 
Kräfte aufgeboten haben, um auf 
die väterliche Sorge der Partei 
und der Regierung mH hochpro­
duktiver. kommunistischer Arbeit 
zu antworten".

Viktor SCHÄFER. 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften
Gebiet Semipalatinsk
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Schreibt ein
mit goldnen
Sch ich die liebe Heimat an 
und alles, was Millionen Hände 
geschaffen und an ihr getan, 
so jauchzt mein Herz am 

Jahresende: 
Schreibt ein ins Zcitbuch dieses 

Jahr 
Mit goldnen Lettern. Seine 

Siege, 
die machten kühne Träume wahr, 
verhinderten geplante Kriege! 
Bedenke ich der Welt Geschick 
und alles, was in ihr geschehen, 
so winkt mir zu der Heimat 

Glück, 
wies meine Ahnen nie gesehen. 
Schreibt ein ins Zeitbuch dieses

Jahr

Ewald KATZENSTEIN

Venceremos- 
wir siegen

Die Schergen johlen. 
Triumph und Jauchzen. 
Ein wilder. Flackern 
im Häscherblicke: 
In ihren Fängen 
sind Victor Jaras 
Gitarrenklänge 
und Kämpferlledcr. 
„Verlies und Kerker 
schon lange warten", 
so grinsen spottend 
die Folterknechte.
„Vom hellen Licht fort! 
Vermodern, sterben, 
auf immer schwelgen 
soll die» Geklimper!"

Doch die Gitarre 
zwingt nichts zum Schweigen. 
Als Aufruf rüttelt 
sie wach die Vagen.
schwingt nuf als Mahnen 
und nl« Vermächtnis: 
Venceremos — wir siegen! 
Die Stiefel rasen, 
sie treten wütend 
auf Sängcrflnger. 
um »le zu b'echen, 
auf Saitenklänge, 
sie zu zerreißen. 
Das Lied tönt weiter. 
Nichts kann es töten. 
Es klingt noch lauter: 
Venceremos — wir siegen!

Wutschnaubend schlagen

Ich lob im Winter mir. die Nacht, 
wenn-alles flimmert rings und lacht, 
wenn Wald und Wiese. Flur und Feld 
ein sanfte» Schattenlicht erhellt.

Sie malmt, sie lockt mich aus dem Haus 
und breitet, wo ich geh und steh, 
auf Linnen, rein wie Eierschnee.
ein schönste« Brautgeschmeide aus.

Sic streut mir Perlen vor die Füße — 
von fernen Welten Freundschaftsgrüße — 
und klingt (dergleichen hört' ich nie) 
wie leise Sphärenharmonie.

wohl bei­
der nicht 

meist auch
NUN. es gibt 

nen Menschen, 
wenigstens einmal. —.......
öfters. den Vorsatz gefaßt
hätte, vom nächsten Montag
ah, oder nach dem jeweiligen Ge­
burtstag. oder nach irgendeinem 
Datum ein neue.» Leben zu begin­
nen. mit allen seinen Lastern und 
üblen Gewohnheiten Schluß zu ma 
chen. Von diesem Tag an werde 
er... (Jeder kann hier das Entspre­
chende nach Bedarf einiügen).

Für Karl Frar.ziwitscn schien 
der erste Januar des herankommen- 
den Jahn-s der geeignetste Zeit­
punkt für den Beginn eines neuen 
Lebens zu »ein Heule war der 30., 
morgen ist Silvesterabend, über­
morgen Neujahr Von da an muß 
der Schlendrian ein Ende haben. 
Um sechs Uhr morgens wird er 
(Stopp!), um halb sicncn also, wird 
er aufstcher». Morgengymnastik 
fällt weg Wenn er da mit Knie­
beugen und Armsciiwenken an­
fängt. denkt Emma, seine Frau, er 
sei nicht bei Trost, Ein Stündchen 
Morgenspaziergang. ja, da» wird 
getan, vielleicht auch Laufen. Das 
Braucht das Herz. Auch ist der 
Hosengurt etwas eng geworden, 
fehlte gerade noch, das er sich 
einen Schmerbauch anmästet. Und. 
ja, ja, da» Rauchen wird auigege- 
ben, ein für allemal. Und durch 
nichts wird er sich die Laune ver­
derben lassen, sich über nichts är­
gern.

Was war es denn, was den 65- 
Jährlgen. Elektriker aus dem Auto 
reparaturwerk. jetzt junger Rent­
ner dazu veranlaßt hatte, so ra­
dikal umzuschslten? Damals, als 
ihm die Arbeit schwerzufallen be­
gann, hatte er »Ich entschlossen, 
in den, wie es so schön heißt, wohl­
verdienten Ruhestand zu gehen. Da 
werd' ich mich zunächst gründlich 
ausschlafcn mich austaulenzcn 
und das Leben genießen', hatte er 
sich gesagt Die ersten Wochen 
ging das ja auch so einigermaßen. 
So richtig zum Faulenzen karp cs 
aber nicht, da waren die Enkel, 
der Veteranenklub Im Kulturhaus. 
Frau Emm\ stellte ihn Im Haushalt 
an. die lieben Nachbarn nützten

Heinrich SCHNEIDER

Lettern
die Freundschaft zwischen 

Völkern, Staaten.
und Frieden, die auf immerdar 
gedeihen möchten wie die

Saaten!
Und fragt man mich nach 

jenem Wort.
der Richtschnur, der ich treu 

ergeben, 
so wiederhol' ich immerfort: 
Oktober siebzehn. Lenins Leben. 
Schreibt ein ins Zcitbuch dieses

Jahr
mit goldnen Lettern. Lenins 

Lehre.
die unser Leitstern immer war. 

1 wie aller Zuversicht und Ehre!

die Amokräuste 
in die Gitarre, 
in heiße Lippen, 
die kämnfend trotzen 
und weitersingen: 
Venseremos — wir siegen!

Die Saiten bersten, 
die Lippen platzen — 
das Lied klingt weiter, 
entfliegt dem Munde. 
Die Laute blitzen 
wie Dankos Funken: 
Vernceremos — wir siegen!

Ihr Mörderbuben 
in braunen Roben, 
vergebens sucht Ihr 
dies Funkenglühen 
und Liederleuchten 
Ins Netz zu fangen 
und zu zertreten 
Es flammt noch Hehler, 
cs klingt noch lauter, 
cs wird zur Flamme, 
zum Sturmgeläute: 
Venceremos — wir siegen!

Und alle Menschen 
mit lautern Herzen 
in allen Landen. 
In Dörfern. Städlen. 
erfaßt dies L-uch|en. 
sie singen mächtig 
das Lied des Kampfes: 
Vcneeremos — wir siegen!

Friedrich BOLGER

seine „elektrischen" Kenntnisse aus. 
Langsam aber fing es an: ein lei­
ses Unbehagen. Mißmut und 
schlichte Stimmung. Er fühlte sich 
nicht wohl In seiner Haut. Auch 
mit dem Ausschlafen war nicht viel 
los. Schlaflosigkeit quälte Ihn.

So auch heute. Mit Unlust war 
er abgestanden, ohne Appetit 
stocherte er fn dem herum, was ihm 
seine Frau zum Frühstück vorsetz­
te. Sehleßlich schob er dén Teller 
von sieh, stand auf und. um »ich 
'eden Rückzug abzuschnetden. sag­
te er:

Hilde ANZENGRUBER

Der Beginn eines neuen Lebens
„Vom ersten Tag im neuen Jahr 

fang ich ein neues Leben an"
Frau Emma hatte sich auch er­

hoben.
„Ein neues Leben?" Und als ob 

sic das Gesagte erst jetzt richtig 
verstanden hätte, wiederholte sic: 
„Also ein neues Leben?!" Und mit 
zunehmender Lautstärke: „Du 
hältst mich wohl für blind? Denkst 
wahrscheinlich, ich hätte nichts be­
merkt? Wie du um sie hcrum- 
scharwänzelst, du alter Ziegen 
bockt So elr.e Schande! Erwachsene 
Kinder! Was werden die sagen?!"

Schon flössen Tränen, Schluch­
zen machte die weiteren Äußerun­
gen unverständlich. Gleichzeitig 
stellte sic die Teller auf dem Tisch 
zusammen, der mit Kurls Speisere­
sten fiel zu Boden, zerschellte ef­
fektvoll. An der Außentür klingel­
te es. Karl ging öffnen und kam 
mH dem Sonn zurück. Ein Blick 
ntlf Mutters verweintes Gesicht und 
die Scherben auf dem Fußboden 
veranlaßten diesen zu dem Ausruf:

..Aber, Msma! Scherben bringen 
Glück!"

Nikolai DORISO

Das Buch der Heimat
Es gibt ein Buch der Wahrheit.

Freiheit.
All unser Sein ist jedes Wort.
Des Volkes Rechte sind geheiligt 
und cingeprägt für ewig dort. 
Und unterni grenzenlosen Himmel 
Hegt es

erhaben.
riesengroß,

in dem Sowjetland,
wo auch immer, 

kannst du cs lesen zweifellos 
in den Betrieben.

auf den Feldern, 
wo die Minuten teuer sind. 
Mit eignen Händen

weben selber
die Weber

seine Poesie.
Wie Straßen.

die den Weg uns zeigen.
sind seine sonnenhellen Zeilen.
Zur Arbeitsgroßtat

rufen sie.
Nimm

dieses Buch
an dich. Genosse.

wo unser Wappen 
goldgestickt.

Denn dir
gehört cs.

dieses große.
wie dem Poeten

sein Gedicht.
Von schöpferischem Drang getrieben.
trag für dein Vaterland dort ein 
von dir

ein einzig Wort — 
nein, lieber 

dein ganzes Leben 
schreib hinein.

Nachdichtung von Sepp Österreicher Ein trüber Winferfag Linolschnitt von W. Manila

■-------------------------------—-— ----------------- Der Leser greift zur Feder --------------------

Viel versprechender Anfang
Der aufmerksame Leser der so­

wjetdeutschen Taccsprcsse, ins­
besondere der Lltcratnrfreund. 
kann ruikblickend auf die zwei 
letzten Jahre mit Genugtuung 
fcststellen. daß unseie Dichter sich 
immer häufiger an größere Vers- 
werke hcranwagen und sie mit Er­
folg realisieren.

Beweise hierzu lieferten R. Jac- 
quemien, H. Henke Fr. Bolger und 
andere. Einige von den Poemen 
sind politisch zugespitzt und gro­
ßen historischen Ereignissen ge­
widmet. Auch vom Standpunkt der 
künstlerischen Gestaltung verdie­
nen die meisten dieser Werke eine 
hohe Einschätzung. Denken wir da­
bei an Jacquemlens „Stalingrad", 
Leo Maiers ..Kommunisten", Joh. 
Warkentins „Leningrad". Fr. Bol­
gers „Die Glocken mahnen". Dies 
sind nur einige Beispiele als Bele­
ge. Sie sind e«. die unserer sowjet- 
deutschen Poesie Wert und Gewicht 
verleihen und dieselbe auf ein Ni­
veau bringen, daß anderen nationa­
len Literaturen unsere« Landes 
glcichkommt. In dieser Hinsicht 
sind unsere Vcrsmclster den Pro­
saikern ein gut Stück voraus. 
Schade nur. daß diese bedeutenden

Was ist eine 
Mutter ohne 
Mutterherz?

Er schmazte ihr einen Kuß auf 
die nasse Wange:

„Ihr kommt doch morgen zu 
uns? Fangen wir gemeinsam ein 
glückliches neues Jahr an!"

..Frag deinen Vater! Der will ja 
ein neues Leben snfangen im ncu- 
-n Jahr" sagte Emma bitterböse.

Karl f ranze* itscli winkte ab:
. Ein neues Leben! Da» Rauchen 

will ich einfach aufgeben und..." 
Er wollte dem Sohn erklären, wie 
er in letzter Zeit so gar nicht recht 
Ins Geleise kommen konnte, der 
aber Hel ihm ins Wort:

„Ach Vater, du aller Raucher! 
Das schaffst du doch nicht!" Und 
fuhr fort: „Also, wir erwarten euch 
morgen! Die Kinder Irenen sich 
schon. Ich hab's eilig!" Weg war 
er.

Daß Korl wie vor den Kopf ge­
stoßen war. darf nicht verwun­
dern: Die Frau hielt Ihn für einen 
Ehebrecher, der Sohn für einen 
Schlappschwanz!

„Da werd ich ins Kaufhaus ge­
hen, den Kindern Geschenke kau­
fen". brummte er. zog sich an und 
ging davon.

Zurück blieb Frau Emma mit ih­
ren Zweifeln. Wie war denn das 
damals gewesen? Sie hatten spät 
abends vor dem Bildschirm geses­
sen. ein spannender Film liel. als 
es klingelte. Mit einem „Verflucht 
mal. wer kommt denn da so 
spät?!" lief Karl öffnen, knm mit 
der Frau aus der Wohnung Nr. 7 
zurück, schob ihr einen Stuhl hin 
und legte den Finger an die Lip­
pen. Als man dann das „Wer-wen- 
wo und-wic" erfahren hatte, und 
der Fernseher ausgeschaltet war, 
flehte Anna Iwanowna um Hijfe.

Literaturerzeugnisse nicht oder nur 
in geringem Maße von den Lesern 
und der Kritik beachtet wurden. 
Zumindest fand man selten cih Le­
serurteil oder eine clnschätzenUc 
Bemerkung darüber In der Presse.

...Solche Erwägungen drängten 
sich mir aul. als ich jüngst Wolde- 
mar Spaars „Nculandbauern“ las 
(..Freundschaft* Nr. 233).

Der Dichter läßt sehr konkrete 
Bilder der Neulanderschließung an 
unserem geistigen Auge vorüber­
ziehen. Es sind nur Auszüge aus 
einer größeren Dichtung, die wir — 
so vermute ich — zu erwarten ha­
ben. Dje Ankunft der ersten Neu­
landerschließer Die Grundsteinle­
gung der ersten Gebäude. Der in 
harter Arbeit aufgehende Alltag. 
Lebendige Szenen des Wirkens und 
Schaffens. Hoffnungen und Zweifel. 
Das Persönlich-Menschliche ver­
flochten mit dem großen Aufbau­
werk. wie cs ja in der Tat war und 
immer Ist... Mir fiel aul. daß W. Spaar 
es vermochtet unauffällig zu zei­
gen. wie Im Geschick der Einzel­
nen. in Einzelheiten des Tuns die 
Allgemeinheit offenbar wird. Es ist 
ein gelungener Kunstgriff, ein De­
tail zur Verallgemeinerung zu füh­

Alexander Reimgen hat uns mit 
seiner Erzählung „Die schöne 
Frau" eine Gescliichie erzählt, wie 
sie nur selten Vorkommen. Man 
sieht, was von Frauenschönheit 
übrig bleibt, wenn sic nur äußer­
lich ist. Welcher Mann wird sich 
da nicht abwenden. wenn seine 
Frau keine mütterlichen Gefühle

Mit Funken und Knall sei eine 
Glühlampe geplatzt, das Licht in 
der Wohnung erloschen, der Kühl­
schrank taue ab, sie säßen im Dun­
kel. Karl ging also mit Ihr. Zurück 
kam er nach Mitternacht Seinen 
Worten nach habe cs schlimmer 
.usgesehen, als er angenommen 
hatte. Bei Kcrzcngeflacker hatte er 
die Drähte provisorisch vereint. Am 
nächsten Tag ging er wieder dahin. 
Dann hatte . Frau Emma einmal 
durchs Fenster gesehen. Wiq er ne­
ben dieser Anna einherging. ihr 
das Einkaufsnetz trug. Sie (ragte 

ihn dann, ob es wieder einmal 
Kurzschluß in der Wohnung Nr. 7 
««geben hätte. Er hatte alles als 
harmlos hingcstcllt. gesagt, daß er 
sie zufällig getroffen und als höfli­
cher Mensch Ihr die Last abge- 
nommen habe. Bei den Männern 
könne man ja nie wissen, was 
wirklich dahintersteckt.

inzwischen ging Karl dem Kauf­
haus zu. Er war so in Gedanken 
versunken, daß er seinen altrn 
Kumpan, den Peter Langer erst 
bemerkte, als dieser ihm zurief:

„Wie geht's? Wie ateht's?“
„Es echt so sachte.“ Sein alter 

Freund kam ihm gerade recht. Der 
wird Ihn verstehen. Als Einleitung 
sagte er also: „Vom Ersten an. 
werde ich ein nettes Leben begin 
nen und

Ungehalten unterbrach ihn Peter 
Lange:

„Brauchst gar nicht weiter zu 
reden. Ich hab schon längst ver­
standen, was du vorhast. Im Ve­
teranenklub willst du nicht mehr 
mitmachen, hast keine Luit mehr 
Im Chor tu singen. Hätt' ich nicht 

ren. Freilich versteht es der Dich­
ter. auch ein Fazit des heldenhaft 
Geleisteten zu ziehen.

Aus Glas und Zement wächst 
das ländliche Haus, 

h und jedwedes Auge bewundert's.
Upd sichst du nicht aus dem 

Gesch’nen heraus 
■I den Pulsschlag des neuen

Jahrhunderts?
; Köstlich ist dieser kühne Blick 

in die ferne Zukunft!
•Man stellt beim Lesen auch fest, 

dtß dem Werk eine ausgeprägte 
Volkstümlichkeit eigen ist — ein 
Wesenszug des sozialistischen Rea­
lismus. Und zu all dem ist es ein 
Werk, daß seinen nationalen so- 
wietdcutschen Charakter verrät. 
Weitgehend bekannt ist. daß unter 
den Neulanderschllcßern. den Neu- 
landbaucrn nicht wenige Sowjet- 
deutsche waren. Wem, wenn nicht 
einem sowjetdeutschen Dichter, 
steht es zu, sie in der Literatur zu 
zeigen: Menschen, die im engen 
Bunde mit Vertretern vieler linde­
rer Völkerschaften an einem ge­
meinsamen großen Werk von 
staatsumfassendem Umfang und 
historischer Tragweite wirken.

besitzt. Es gibt gewiß Männer, die 
bei der Frau nur das hübsche Gesicht 
und den wohlgestalteten Körper 
anbeten Es gibt aber nichts schö­
neres als das Gesicht einer Mut­
ter. wenn sie ihren Säugling an 
die warme Brust drückt. Solche 
Frauen kann man ein Leben lang 
Heben. Die von Reimgen beschrie­

von die erwartet!" Und schritt da­
von.

Karl sah ihm verblüfft nach. So 
also hatte der seine Worte ausge- 
lcgt. Hatte er sich denn tatsäch- 
licli In letzter Zeit so verändert?

In der Splclzeiißabteilung erwarb 
er einen Flugzeugbaukastcn für 
den älteren und einen Teddybären 
für den jüngeren Enkel. Sollte er 
nicht auch seiner Alten etwas zum 
Neujahr schenken? Schon lange 
hatte sie keine Aufmerksamkeit von 
Ihm erfahren. Vielleicht wird 
sic dann besserer Meinung 

von ihm sein. In der Ab­
teilung f ü r Frauenkonfektion 
suchte ihm die freundliche Verkäu­
ferin ein hübsches Kleid aus. pack­
te cs ein. verschnürte das Paket 
mit einem rosa Bund.

Irgendwie war cs Karl jetzt 
leichter ums Herz. Am Kulturhaus 
ging er zuerst vorbei, machte aber 
kehrt und trat durch die hohe 
Glastür ein. Der Direktor saß in 
»einem Kabinett und verbarg die 
Freude nicht, als er Karl erblickte.

„Unser Elektriker hat sich krank 
gemeldet und wird wohl für lange 
Ausfallen. Da hab ich so einen 
Grünschnabel eingestellt, frisch von 
der Fachschule. Dem Ist, scheint», 
das Herz in die Husen gerutscht. 
Der Kulturnalast mit seinen Hun­
derten Glühbirnen, Beleuchtungs­
körpern. Ventilatoren und anderem 
elektrischen Klimbim drückt auf 
ihn. Wenn er mir nur nicht aus- 
reißt. Sie wissen ja. was für Tage 
uns bevorstchen. Ich bitte Sie, 
schauen Sie sich den Burschen an."

Den jungen Elektriker fand er

Spaars „Nculandbauern" sind 
besonders auch deshalb zu begrü­
ßen. daß sie am Vorabend des 
Neulandjubiläums erscheinen. Ein 
Vicrteljahrhundcrt. seitdem die er­
sten Furchen durch die Steppen 
Kasachstans, der Altaircgion. Sibi­
riens gezogen wurden. Die Redak­
tion der „Freundschaft" hat gut 
getan, dem Poem ein Zitat aus 
L. I. Brcshnewz Buch „Neuland" 
voranzuschicken Das unterstreicht 
ein übriges Mal die Bedeutung des 
Werks.

Man muß annchrtien, daß der Au­
tor an der Gestaltung, an dem 
Ausbau seines Poems noch weiter 
arbeite*, daß die veröffentlichten 
Auszüge die erste mehr oder weni­
ger gelungene Variante isL Auch 
daran sollte 'der Dichter noch 
drechseln und feilen. Einige Zeilen 
sind, was den Rhythmus betrifft, 
nicht glatt und exakt genug: die 
Neubildung ..Stallautomat" scheint 
uns gewagt und der lebende Zaun 
sollte In Anführungszeichen ge­
bracht werden.

Wir wünschen dem Dichter iri­
schen Mut und Eifer zur weiteren 
/Xrbcit Da» Werk könnte zu einem 
bedeutsamen Denkmal des großen 
Oeschenens unseres Jahrhunderts, 
der Erschließung eines weiten 
Landgebiets, werden.

Dominik HOLLMANN 

bene ist aber nur interessant und 
vielleicht auch geliebt für eine 
kurze Zeit.

fch denke die Erzählung kann 
manchem helfen, richtig zu leben, 
richtig seine Lebensgefährtin zu 
wählen.

Jakob KAMPF 

im Keller, mit dem Heizer saß er 
am Kessel. Als Karl nach zwei 
Stunden weggirg, hatten sic ge­
meinsam die Instrumente und Er- 
salzstückc Im Wandschrank In Ord­
nung gebracht, netten In Sälen und 
Klubzlnjmern die Beleuchtung kon­
trolliert, Schaltbretter geprüft. 
Karl konnte mit jungen Menschen 
umgehen. Er kehrte nicht den Bes­
serwisser heraus behandelte sie wie 
seinesgleichen Der Bursche erzähl­
te Ihm von seinen Lehrjahren, 
schilderte, wie es in der Fachschu­
le war und meinte dann:

„Solch einen Lehrer, wie Sie, 
müßte man dort haben."

Wie Erleuchtung kam cs über 
den alten Mann: Wirklich, Berater, 
Erzieher zu sein, war das nicht ge­
rade das Richtige für ihn? Seine 
lebenslange Erfahrung nu»nützen, 
den jungen Leuten vermitteln,

„Nu. du schaffst cs!" sagte er 
zum Abschied. „Machs gut! Gele­
gentlich komm ich wieder vorbei."

Auf den fragenden Blick des Di­
rektors antwortete er:

..Es wird schon werden. Er hat 
ja immerhin allerhand gelernt." Die 
angebotene Zigarette lehnte er ab.

Auf der Straße graimelten ihm 
Eisnndeln Ins Gesicht. Er hob den 
Kragen hoch und schritt in bester 
Stimmung aus. Plötzlich überfiel 
ihn ein unwiderstehliches Verlan­
gen. eine nnziirauchen. Automatisch 
fand die Hand die Zigarettenpak- 
kung in der Tasche, klaubte einen 
Glimmstengel heraus und schob 
ihn in den Mundwinkel. Als er du» 
Streichholz anreißen wollte, war's 
ihm. als hörte er: Du schaffst'» Ja 
doch nicht, Vater. Er sah sich um, 
zog die Packung aus der Tasche, 
steckte die Zigarette zurück, schlug 
den Pelz fester zu. Hat nicht ein 
weiser Mann gesagt: Sich selbst 
bekriegen ist der schwerste Krieg? 
In die Abfnllurne fiel eine zerkrüm­
melte Zigarettenpackung.

„Warum bis zum ersten Januar 
warten? Heute fängt er mit dem 
neuen Lehen an. Er hat ja bereits 
angefangen. Weg waren Unlust 
und Mißstimmung. Froh, ja glück­
lich schritt er seinem Heim zu.

Nelly WACKER

Ich möchte eine 
Trompete sein
Ich möchte eine Trompete sein, 
eine tönende Zeubertrompete. 
Ich würde das launische 
Menschenglück 
erwecken mit lautem Trompeten.

Und wenn ich eine Trompete wär, 
eine tönende Zaubertrompete, 
Ich würde der weiten 
kriegssatten Welt 
von menschlicher Güte trompeten.

Und wär1 ich’ 
'ne Zaubertrompate — ohl 
Wie laut würde ich trompeten: 
Nehmt überall endlich 
das Menschenrecht 
in eigene Hände, Fr ,leien!

Hermann ARNHOLD

Des Frühlings 
Wiederholung
Der Herbst der Frau, 
figürlich gesagt, 
verhaspelt die Sinne, 
verschränkt die Gedanken, 
verwickelt die innere Welf der Frau 
Ob wirklich nun alles vorbei? 
Das Baby, das heute geboren, 
den Teenager mit und die Frau— 
sie alle (so will es das Schicksal) 
erwartet der launische Herbst. 
Doch hab keine Angst, 
mein Baby, und du, o Mädchen, 
und du, herzliebstc Fraul 
Der Herbst — er sei dir fernl 
Und sollt' er einstmals kommen — 
auch diese Jahreszeit 
hat ihre lichten Farben!
Siehst du:

Draußen jubelt der Winter 
in seinem Silberilockengewand — 
auch er hat seine Leidenschaft 
und tut sein weißes Wunder. 
Doch väterlich warm wird sein

Lächeln, 
wenn ihn der stattliche Frühling 

grüßt, 
der Einzug hält mit seinem grünen

Wunder, 
da alles wirkt und webt 
und Sinfonien komponiert, 
von Dank erfüllt 
für das Erwachen der Gefühle. 
Und dann, im Rosenmonat, zieht 
triumphgekrönt der Sommer ein: 
kornblumenblau und 

sonnenblumengelb. 
AU seine Seligkeit und Wonne — 
sie liegen wohl im Hingezogensein 
zu ihm und zu den zarten Blumen 
(der großen Liebe Pfandl) 
und im Befriedigtsein der Seele. 
So hab keine Angst, 
mein Baby, und du, o Mädchen, 
und du, herzliebste Fraul 
Dor Herbst — er sei dir fern! 
Wieder und wieder, tausendmal wi< 
soll dir dein Frühling erscheinen, 
das herbstliche Bangen durchflutend 
mit sonnigem Vorsommerblaul 
Wieder und wieder, tausendmal 

wieder 
sollst du den Sommer ersehnen, 
den Sommer der reifenden Felder, 
den Sommer zu zweit, den Sommer 
des seligen Einsseins mit ihml 
Und mit dem Herbst...
Ach, mit dem Herbst... 
Oh, mit dem Herbst 
hat's noch Zeltl 
Und sollt' er einstmals kommen — 
auch er, der Herbst, 
hat seine Frühlingsfarben! 
In deinem Herbst 
wirst du dich wiederholen 
glückseliger denn jel
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Mit dem Lied durchs Leben
Die Abenddämmerung sinkt aufs 

Dorf nieder. Der Arbeitstag im 
Sowchos „Petropawlowski" ist zu 
Ende. Die Jugendlichen in diesem 
Dorf sind es gewöhnt, sich abends 
im Klub zu versammeln, auch heu­
te eilen sie hierher. Und was sind 
es schon für Zusammenkünfte oh­
ne Lieder und Bajan?

Mil Gesang und Spiel läßt cs 
»ich besser arbeiten, die Jugend­
jahre und das Glück spüren. Auch 
die bejahrten Dorfeinwohner su­
chen dieses gastfreundliche Haus 
pern auf. Sic singen im Veteranen- 
rhor. der oft in die benachbarten 
Dörfer Wischnjowka Siwkowo. Ol­
schanski. Wosnesscnka und in die

HASTIG knetete er den wcL 
chen rötlichen Lehm wie­

der xu einem Klumpen zusam­
men und warf Ihn auf die 
Tischplatte.

Es war wieder nicht das. was 
er wollte. Wieder war es nicht 
gelungen. Er fühlte, wie die 
Mitte der Komposition aussehen 
sollte, aber deutlich sah er das 
Bild nicht Es schwebte irgend­
wo nah. aber er konnte es nicht 
fassen. Das brachte ihn fast in 
Verzweiflung. Es war schon die 
fünfte Skizze, die er mit seinen 
starken, sehnigen, an harte Ar­
beit gewöhnten Händen zusam­
menknetete. Es war 
ein schwerer Tag 
heute, die Arbeit 
führte sich fast nicht 
vom Fleck. Alles, 
was Ihm bisher ein­
gefallen war. ent­
puppte sich dann als 
ordinäres und unin­
teressantes Mach­
werk.

Der Anfang war 
Ihm leicht gefallen, 
er war sogar selbst 
verwundert, wie gut 
und glatt es bei den 
ersten Proben ging. 
Des Pudeis Kern lag 
wahrscheinlich darin, 
daß ersieh sc non 

längst nach solch einer 
Arbeit gesehnt hatte. Den 
größten Teil der Arbeit 
hatte er schon hinter sich 

Ein ganzer Stapel von schön gc 
musterten Platten war fertig 
Aber heute wollte und wollte es 
nicht über ihn kommen. Das Ge­
fühl der Unbeholfenheit war de­
primierend. Und noch schwerer 
waren die Gedanken, daß der 
Tag unnütz vertan dahlnläuft. 
Sb.ehe Tage gab cs bei Georgi 
Nikiforowitsch last nie.

Er näherte sich dem Fenster 
Draußen heulte und pfliT ein 
Schneesturm. Manchmal wurde 
cs plötzlich ruhig und still als 
hätte der Wind alle Kraft verlo­
ren, aber in der nächsten Sekun­
de brüllte und stöhnte er von 
neuem auf. als sei er auf die ei­
gene Schwäche wütend.

Das Unwetter dauerte schon 
zwei Tage. Die Wetterpropheten 
hatten ausnahmsweise einmal 
recht behalten.

..Heftiger. böiger Wind.
Schneesturm!''

.Wie geht es den Burschen im 
Tagebau? Bel solch einem Höl- 
lentanz ist es fast unmöglich zu 
baggern. Selbst einem Michail 
Demiscnenko. obwohl er Held 
der Sozialistischen Arbeit ist. 
wird dieser Schneesturm zu

' schallen machen...'
Plötzlich hätte der Wind drau­

ßen wieder den Atem angehal­
ten und die Schneeflöckchen. 
die eben noch in einem Narren- 
lanz dahinwirbelten, schwebten 
nun welch und leicht hernieder. 
Eines von ihnen trieb auch ans 
Fenster und blieb an der Schei­
be haften. Georgi wollte seinen 
Augen nicht trauen, solch eine 
Schönheit entdeckte er plötzlich 
In diesem zarten Schnecflöck- 
chcn. In der strengen Symmetrie 
der Strahlen, die. vom Zentrum 
ausgehend, durch hauchdünne Fä­
den miteinander verbunden.' ein 
einmaliges Ornament bildeten.

Er konnte die Augen nicht 
losreißen von diesem Wunder, 
das Bilder der Kindheit wach- 
rlef in ihm. als er die unendli­
che Vielfalt der Schneekristalle 
zum erstenmal für sich entdeck­
te..

Aber da setzte das Orchester 
des .Vlndes wieder ein. und fort 
war das Flöckchen, mltgerlssen 
vom bacchlschen Reigen.

Nur nicht vergessen, nicht aus 
dem Gedächtnis verlieren. Mit 
fliegendem Stift warf er Linien 
über ein Blatt Papier — Strah­
len. Fäden. . Ja. cs war gerade 
das. was er brauchte, wonach 
er den ganzen Morgen gesucht 
hatte.

ÜIE Lieder vom Neuland 
hatten auch Ihm keine 

Ruhe gegeben. Sein Koffer war 
im Nu gepackt.

Im Rayonkomsomolkomltce, 
wohin er nach dem Komsomol­
auftrag gekommen war, hatte 
man Ihm Im Scherz gesagt:

„Na. Bursche, wenn dein 
Traktor kaputt geht, kannst du 
dich ja selbst vor den Pflug 
spannen."

Aber bis zum „Pflügen "kam 
es nicht. Er mußte bauen, viel 
bauen. Die Leute brauchten 
Häuser. Wohnungen. Sein Tisch­
lerberuf war sehr gefragt. Viele 
Menschen kamen In die Neu­
landsteppe. Und fast alle for­
derten Mechanisatorenarbeit. Die 
Worte „Neuland" und „pflügen" 
waren für sie fast Synonyme. 
Das Bell des Zimmermanns kam 
Ihnen archaisch vor. ohne Jegli­
che Romantik. Aber für Georgi 
war der Bauarbelterberut einer 
der besten.

Stadt Pctropawlowsk fährt. Der 
Chor wie auch Jic ganze Laien­
kunst in diesem Sowchos wird vom 
Enthusiasten Iwan Lijtschcnko ge­
leitet. Wieviel Menschen hat dieser 
Mann mit der Kunst angcireundci'

Iwan verliebte sich in das Lied 
und die Musik überhaupt noch In 
seiner frühen Kindheit. Während 
der Familienfeiern sangen seine 
Schwestern Maria und Lydia, seine 
Eltern und er gern zusammen. Die 
Vorsängerin machte immer seine 
Großmutter Wassilissa Demidowna. 
Schon damals im Familicnchor ließ 
sich Iwans klare, schöne Stimme 
gut unterscheiden. Man nannte ihn 
in seinem Heimatdorf Nachtigall,

Er war ein halbwüchsiger 
Junge, als der Krieg ausbrach, 
und seitdem verfolgten Ihn die 
Ruinen zerstörter Häuser über­
all. Es war wie eine blutende 
Wunde. Und es gab nur ein Mit­
tel. diese Wunde zu hellen. 
Neue Häuser mußten überall 
entstehen. Es war Ihm wahrhaf­
tig ein Bedürfnis, neue, helle 
Häuser zu errichten. Und Jedes 
Haus wollte er so schön wie 
möglich machen, so. daß cs sein 
eigenes Antlitz hatte.

Er baute noch vor der Neu­
landerschließung, und Jetzt hier 
auf dem Neuland blieb er ein­
fach Zimmermann. Seine Briga­

-----------------------Dein Hobby— Nutzen für alle

Und der Winter 
schenkte ihm 
ein Schneeflöckchen

de schenkte den Menschen ein 
Haus nach dem anderen, und 
Georgi wußte, wieviel Freude 
ein gut gebautes Haus den Men­
schen bringen kann. Viele Jahre 
klang der Bellschlag seiner Bri­
gade durch die Turgaier Step­
pe. Auch in Arkalyk lieferte sie 
ein Wohnviertel nach dem ande­
ren ab. Besonders viel Arbeit 
gab es. als man begann, In Ar­
kalyk Bauxite zu fördern.

Es war ihm wahrscheinlich 
vom Schicksal bestimmt. Immer 
am heißen Punkt zu stehen. 
Mangelte es an Bauarbeitern — 
wurde er Zimmermann, dann wa. 
ren in Arkalyk Baggerführcr 
dringend gefragt — er setzte 
sich an die Steuerhebel eines 
Baggers. Und wie er dort arbei­
tete, davon zeugen die zwei 
Urden des Arbeitsruhms, die man 
Ihm verlieh.

Einmal kam er mit einem 
schweren Bündel 4n den Tage­
bau.

. „Was schleppst du da heran? 
Speise für eine Woche?" — rief 
ihm Michail Demtschenko entge­
gen. „Dir habe ich es gebracht, 
ulr. Mischa", antwortete Georgi. 
„Halt mal fester, sonst wird 
es nichts mehr zu betrachten ge­
ben!"

Demtschenko pellte das ge­
wichtige Ding aus der paplernen 
Hülle und starrte verwundert 
sich selbst an. Ja. das war er. 
Michail Demtschenko. seine Bü­
ste.

„Aber, Georgi. Ich habe dir 
doch nicht gesessen. Ich habe ge. 
hört, daß es so üblich ist."

„Du. Mischa, sitzt mir nun 
schon einige Jahre lang und Je­
den Tag. Das hat mir genügt."

„Du bist Ja ein echter Künst­
ler. Georgi", riet Demtschenko 
wieder aus. „Du mußt dich ern­
st damit beschäftigen, nur ernst.

„Ich mache es auch ernst. 
Sehr ernst, aber nur, wenn es 
ireie Zelt gibt."

Seine Arbeitskameraden wuß­
ten schon längst, daß Georgi 
im Nu ein re.zendes Tierchen 
aus Lehm formen konnte oder 
etwas mit einigen sicheren Li­
nien zeichnen. Aber daran, daß 
er zu solchen ernsten Dingen 
fähig ist. dachten sie nie. Jetzt 
war den Kumpeln ein Licht auf 
gegangen über die Interessen 
von Georgi Dudenko, und sie 
staunten nicht mehr, wenn er 
sich tfle Taschen mit farbigem 
Lehm füllte, oder eine bizarr ge­
formte Holzwurzel nach Hause 
schleppte.

Nein, er war kein Künstler In 
dem Sinne des Wortes, daß er 
von der Kunst lebte, daß er die 
Plastiken, die er formte, die 
Bilder, die er malte, oder die 
wunderschönen Sachen, die er 
aus einem einfachen Holzstück 
schnitzte, absetzte. Es war bei 
Ihm anders. Es saß In Ihm ein 
Inneres Streben nach dem Schö­
nen. Er wollte das Sehöne nicht 
nur bewundern, er wollte auch 
selbst daran beteiligt sein. Er 
wollte selbst, mit eigenen Hän­
den das Schöne schaffen. Das 
war ein Bedürfnis, das noch in 
der Kindheit In Ihm erwacht war 
und ihm aufs ganze Leben blieb.

Er freute sich an dem Spiel 
der Sonnenstrahlen, der Farben­
pracht eines bescheidenen Feld- 
blumenstraußcs.

Er hatte die Gabe, das 
Schöne zu finden und zu sehen. 
Aber er konnte, und das war 
wahrscheinlich «das wichtigste. 

' das Schöne auch den anderen 
vermitteln. Und diese erhöhte 
Sensibilität gegenüber der Voll­
endung in Form, Farbe, Inhalt

denn im Gebiet Charkow sind die 
Gärten im Sommer voll Nachllgall- 
gesang

In seinem Heimatdorf klangen 
otf Ba'alaikas und Ziehharmonikas. 
Es gab wohl kaum ein Fest, auf 
dem Iwan nicht gesungen oder 
nicht gespielt hätte. Und Lieder 
kannte er eine Menge. Damals war 
er achtzehn Jahre alt. Im ukraini­
schen Dorf fand eine Laienkunst- 
schau statt. Der mittelgroße 
schlanke Junge mit seiner schönen 
Stimme machte auf die anspruchs­
volle Jury einen guten Eindruck.

Seitdem sind einige Jahre ver­
strichen. Schon fünf Jahre ist Iwan 
Lijtschcnko künstlerischer Leiter im 

machte sein Leben reicher, half 
Ihm auch oft bet seiner Hauptar­
beit. denn vollendete Meister­
schaft In einer beliebigen Tätig­
keit — Kunst. Arbeit. Sport — 
Ist immer und unbedingt auch 
schön.

Sehr verschieden verbringen 
die Menschen Ihre freie Zelt. 
Nicht alle haben nur eine einzige 
Berufung. Das gerade ist am 
Menschen Interessant, womit er 
seine freie Zelt ausfüllt. In die­
sen Stunden sicht man. wonach 
die „Seele" des Menschen strebt. 
Es gibt Menschen, und Dudenko 
Ist einer von denen, die Ihre 
freie Zelt, die ihr Hobby den 

anderen schenken können. Sic 
gehören nicht zu den Sammcl- 
wütlgen, die Ihre Schätze hinter 
sieben Siegeln verbergen und 
keinem den Zutritt gestatten. Ge­
orgi Dudenko ist anders, obwohl 
auch er seine Wohnung In ein 
Museum eigenhändig geschaffe­
ner Kunstwerke verwandeln 
hätte können. Se 1 n c Ar­
beiten sind In der gan­
zen Stadt zerstreut, man findet 
sie bei allen seinen Freunden und 
Bekannten.

Es gibt Arbeiten, denen er 
Wochen, sogar Monate gewid­
met hatte, und später konnte er 
sie fast unk'kannten Menschen 
schenken. Dudenko findet Freu­
de am Prozeß des Schaffens 
selbst, am Bewustseln, daß Ihm 
noch eine Arbeit gelungen ist 
und Jemandem außer ihm Freude 
bringt.

Lange Zelt arbeitete er an ei­
ner Lenin-Plastlk. Es war eine 
Art Selbstprüfung: Er wollte 
wissen, ob er wirklich zu etwas 
Ernstem fähig ist. Jetzt steht ei­
ne Lenin-Skulptur im Bergarbei­
terpalast, eine zweite In der 
Bergbau Verwaltung.

ÜEORG1 DUDENKO war 
leicht verwundert, als 

man Ihn zur Sitzung des künst­
lerischen Rates einlud. Er hatte 
keine Ahnung, was man von 
ihm. einem Elektroschlosscr aus 
dem Zentralrcparaturwcrk. woll­
te. Aber man bat ihn zu kom­
men. und er kam.

In dieser Sitzung wurde der 
Entwurf der Innenausstattung 
des Bergarbcltcrpalastes erörtert.

Es wurden einige Varianten 
betrachtet und besprochen. Man 
äußerte verschiedene Meinungen. 
Da wandte sich der Chefarchi­
tekt an Dudenko: „Und Sie, was 
denken Sie. Georgi Nikiforo­
witsch? ", Er kannte Ihn nicht 
persönlich, aber seine Arbeiten 
hatte er bei verschiedenen Be­
kannten schon gesehen.

„Was Ich denke? Ich meine, 
daß diese Varianten gut sind.“ 
Er schwieg eine Welle: „Sogar 
sehr gut. Aber doch sind sie 
nicht für unsere Stadt.

Wir bauen eine ganz neue 
Stadt auf. und sie soll originell 
und einzigartig sein. Warum 
müssen wir unseren Palast so 
ausstaten, wie das schon Ir­
gendwo gemacht worden Ist. Ich 
denke, wir haben Grips genug, 
es selbst zu machen und nicht 
anderen nachzuahmen."

„Ja, aber wer, wer kann das?” 
fragte der Chefarchitekt. „Wir 
müssen uns doch' schon an die 
Arbeit machen."

„Wenn Sie wollen, würde 
Ich es versuchen."

Nach einigen Tagen brachte 
Dudenko die Skizzen In die 
Stadtabtellung Architektur.

„Schön", sagte der Chefar­
chitekt nur. Und weiter: „Wer 
führt aber solch eine Arbeit aus? 
Wir haben keine Fachleute, die 
das machen könnten. Vielleicht 
Sie?!" schaute er Georgi fra­
gend an. „Könnten Sie uns nicht 
helfen? Man darf Ja mit dieser 
Arbeit keinen zufälligen Men­
schen beauftragen."

Er betrachtete die Zeichnung 
auf dem Blatt noch und noch 
einmal. Ja. ohne Zweifel, es 
war das, was er den ganzen Mor­
gen gesucht hatte. Wie aber 
wird es sich In der Täfelung 
machen?

Elisabeth KLUDT.
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgal

Kulturhaus des Sowchos „Petro- 
pawlowski'*. Das Laicnkiinstkollck- 
tiv. dem er vorsteht, ist Preisträger 
im Rayon Sokolowski Das Bühnen­
kollektiv und die Agitbrigade wurde 
sogar bet der Gebictsschau mehr­
mals ausgezeichnet Das Kultur­
haus führt den Titel „Klub der 
ausgezeichneten Arbeit".

Der Dorfklub ist in einem schö­
nen Gebäude untergebracht. In den 
geräumigen und hellen Zimmern 
werden Zirkclbeschäf t i g u n g c n 
durchgeführt. Man hat jüngst neue 
Instrumente für das Estradenen- 
semble angekauft. Jetzt probt das 
Ensemble .Junge Herzen" sein er­
stes buntes Programm ein.

Grand Priz zugesprochen.

Die Eheleute Sui len gaff
Schukurow und Sara Kabigu­
shina nennt man in Kasach­
stan die „lustigen Zaube­
rer“. Immer,
Menschen auf der 
scheinen, beginnt 
„Wunder" der 
Verwandlungen. Sara und 
Sultangali sind Zauberkünst­
ler. Ihnen wurde die brei­
teste Anerkennung nicht nur 
der sowjetischen, sondern 
auch der ausländischen Zu­
schauer zuteil. Die Kasach­
staner Künstler demonstrier­
ten ihre Kunst in den Län­
dern Afrikas, in Südjemen, 
auf Madagaskar, in Ungarn, 
in der DDR.

Die Begeisterung für den 
Zirkus war unverhofft gekom­
men, noch in den Schuljah­
ren, als Sultangali zum er­
stenmal den Zirkus besucht 
hatte. Von nun an hatte er 
für den Zirkus geschwärmt. 
Nach der Schute lernte er 
im Estraden- und Zurkusstu- 
dio von Alma-Ata. Hier lern­
te er Sara Kabigushina ken­
nen. Unter der Leitung des 
bekannten Pädagogen und 
Regisseurs Sergej Kaschte 
ljan vervollkom 
ihre berufliche

Dieses Jahr ist für Sara und Sul­
tangali das glücklichste in ihrer 
schöpferischen Laufbahn. Im Juli er­
hielten sie den Grand Priz des In­
ternationalen Wettbewerbs der mo­
dernen Magie m Karlovy Vary. 
Später beteiligten sie sich am XI. 
Weltfestival der Jugend und Sfuden 
ten in Havana, wo ihr Auflreten 
mit einem Diplom und der golde­
nen Medaille ausgezeichnet wurde. 
Im Herbst, auf dem XII. Internatio­
nalen Wettbewerb der Zauberkün-

Vor der Premiere
Das Tschimkenter Gebictstheater 

hat das Schauspiel der finnischen 
Dramatikerin Hella Wuolijoki „Die 
junge Herrin von Niskawuori" ein­
geübt. Die Schriftstellerin hat ei­
nen Zyklus von Bühnenstücken 
über das Erbgut Niskawuo'i ge­
schaffen: „Die Frauen von Niska­
wuori" „Die junge Herrin von 
Niskawuori". „Das Brot von Nis­
kawuori" „Ilcte Niskawuori". 
..Was nun. Niskawuori?" Sie sind 
in viele Sprachen übersetzt worden.

„Unser Stück berichtet über eine 
tragische Liebe. Meine Heldin hat 
ein schweres l.os im Leben gezo­
gen. Obwohl die Handlung in den 
zwanziger Jahren spielt, bleibt sie 
trotzdem aktuell", erzählt die Dar­
stellerin der Titelrolle , Swetlana 
Dogmarowa.

Das Theater hat für die kleinsten 
Zuschauer das musikalische Mär­
chen „Der gestiefelte Kater" und 
für die Jugendlichen das Stück 
„Eine Handvoll Brillanten" eingc- 

1 übt. Alle drei Stücke sind noch 
vor Jahreswende uraufgeführt wor­
den.

Den hohen Titel 
bestätigt

Das Tanzcnsemble „Arai“ des 
Kirow-Betriebs in Pctropawlowsk

--------------------------------------------------------Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Begegnung zweier Kreuzworträtsler
Ich war auf dem Heimweg von 

der Arbeit, wo ich ein nichtgelö­
stes Kreuzworträtsel zurückgelas­
sen hatte.

Plötzlich kommt mir ein bekann­
ter „Primat, der die höchste Ent­
wicklungsstufe erreicht hat" (6 Buch­
staben) entgegen.

„Nun, wie verläuft der .ProzeB 
der menschlichen Entwicklung von 
der Geburt bi» zum Tode'!" erkun­
digte er sich (5 Buchstaben).

„Adverbiale Bezeichnung der zu­
friedenstellenden Funktionsweise 
aller Teile und Mechanismen", ent­
gegnete ich (S Buchstaben).

„Und wie geht es der .mensch­
lichen Persönlichkeit anderen Ge­
schlechts, die im Eheregister 
steht'!" wollte er wissen (7 Buch­
staben).

„Antonym von schlecht", erklärte 
ich (2 Buchstaben).

„Und was machen ,die aus dem 
Zusammenleben höchstentwickelter 
Primaten verschiedenen Geschlechts 
hervorgehenden Lebewesen'!” frag­
te er weiter (6 Buchstaben).

„Sie betreiben den .Erwerb nütz­
liche) Kenntnisse durch den Be­
such höherer Lehranstalten* ", er­
läuterte ich (7 Buchstaben).

„Hast du nicht zufällig ein .Stück 
Papier, das das Recht auf den Be­
such einer sportlichen Veranstal­
tung gewährt' bei dir!" fragte er 
mich (14 Buchstaben).

Die Zahl der Zirkclmilglieder 
wächst ständig. Sie sind Iwan Lij- 
tschenkos Gesinnungsgenossen und 
Heller in der Propagierung des 
modernen . Liedes geworden. Den 
Dorfelnwohrem IH das Fnmllienen- 
scrnble Rcschetnjnk. das Trio Sei­
fert bekannt. Larissa Till, Swetla­
na Lebedewa. Jelena Melnikowa, 
Alexandra Suworowa. Olga Jaro- 
waja. Tatjana Scharowa sind im 
Feldbau, in der Tierzucht beschäf­
tigt und dabei leidenschaftliche 
Laienkünstler und stecken auch ih­
re Mitmenschen mit ihrem Eifer 
an.

Friedrich SCHULZ.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Nordka'achstan

am WePomdpiiIb
Insel der Freiheit

Zum 20. Jahrestag des Sieges der Revolution auf Kuba

Heut feiert K.l-ba, das schon längst befreite 
durch der „Baibudos” tapfre Kämpferschar, 
den Sieg, den es errang in schwerem Streite, 
als es noch unfrei und geknechtet war.

Vor zwanzig Jahren schlug cs die Tyrannen 
und ihre fremden Helfer in die Flucht, 
umiubelte Fidel und seine Mannen, 
und kostete der Freiheit süße Frucht

Als erster freier Staat jenseits des Meeres, 
sah es von Feinden ständig sich bedroht, 
hielt aber stolz sein Banner hoch, sein hehres, 
auf dem das Rot den weißen Stern umloht

Und trotz Verleumdung, Haß. und trotz Blockade, 
hielt Kubas Volk kühn allen Feinden stand, 
schritt stürmisch vorwärts, aufrecht und gerade, 
gestützt auf seiner Freunde starke Hand.

Die Lehre Lenins wurde seine Lehre, 
die ihm den Weg ins lichte Morgen weist, 
derweil es schon, die Faust noch am Gewehre, 
sein frohes, freies Heute jubelnd preist

Es steht nun selbst mit Rat und Tat zur Seite 
den Völkern, die um seinen Beistand flehn, 
gibt ihrer Freiheit sicheres Geleite 
sorgt brüderlich sich um ihr Wohlergehn.

Wir grüßui Kuba, dicht Schon zwei Jahrzehnte 
strahlst du als Freiheitsstern in Ubersee.
behütest fest dein Glück, das heißersehnte.
du grüne Insel ohne Eis und Schnee,
-o fern und doch so nah jenseits der See.

Rudi RIFF

Im Bild: Sultangali Schukurow und 
Sara Kabigushina; Der Neujahrs­
mann — das ist auch ein „Wun­
der", das die Zauberer ihren Freun­
den aus dem „Tscheburaschka"- 
Theater des Alma-Ataer Gani-Mu- 
ratbajew-Pionierpalasles geschenkt 
haben.

Foto: KasTAG

Kulturleben der Republik

zeigte diesmal ein großes Kon­
zertprogramm, um seinen hohen 
Titel „Volkskollekliv" zu bestäti­
gen.

Es war ein farbenprächtiges 
Fest des Tanzes. Besonders schön 
sind die Tanzbilder „Der Kranich" 
und „Katjuschas Mann ist ein 
Bummler", die Juri Tatyrnow, Ale­
xander Medwedew, Galina Ibragi­
mowa. Mariette Obert, Tatjana 
Kriwcga und Nikolai Shumalcjew 
meisterhaft tanzen. Sie haben net­
te. humorvolle Gestalten geschaf­
fen.

Auch klassische Tänze versu­
chen die Laichkünstler aufzufüh­
ren. Der spanische Tanz aus Pjotr 
Tschaikowskis „Schwanensee" in 
der Ausführung von Juri Melni­
kow. Tatjana Kcnibas. Viktor Sit­
nikow und Marina Barchatowa ist 
auch sehr schön.

Entwürfe 
der Kasachstaner 
Bühnenbildner

Im Filmtheater „Kosmos" in’ 
Balchasch haben die Bühnenbild­
ner der Theaters. Fernseh- und 
Filmstudien und des Zirkus unse­
rer Republik ihre Werke ausge­
stellt.

Die jungen Zuschauer sind auf 
die Arbeiten des Bühnenbildners 
Jaschnew aus dem Puppentheater

„Ich muß dir das .Gegenteil einer 
Zustimmung' bekennen”, klagte ich 
(4 Buchstaoen).

„Was tun!" Der Primat kratzte sich 
an der Rückseite eines Körperteils, 
der den Rumpf mit dem Kopf ver­
bindet' (4 Buchstaben).

„Ich kenne da eine .Amtsperson, 
die Eingänge und Ausgänge über­
wacht' (6 Buchstaoen) und uns für 
.unerlaubte Beeinflussung durch 
die Entgegennahme von Geschen­
ken meist materieller Art' (10 Buch­
staben) durchschmuggeln würde", 
bekannte ich.

Aut dem Wege zu dem .meist 
umzäunten Gelände zur Ausübung 
sportlicher Tätigkeiten' (7 Buchsta- 
tep) erwarben wir einige „GefäBe 
zur Aufbewahrung von Flüssigkei­
ten’ (8 Buchstaben), denn es 
herrschte ein Welter wie es durch 
den .Aggregatzustand des Wassers 
unter Null Grad Celsius' (3 Buch­
staben) gekennzeichnet Ist.

Auf dem umzäunten Gelände zur 
Ausübung sportlicher Tätigkeit ver­
folgten wir angespannt das Hin und 
Her dos .Lederkörpers von kreis­
förmigem Querschnitt' (4 Buchsta­
ben) und erregten uns über den 
.regolkundigen Unparteiischen* (14 
Buchstaoen). „Regelkundiger zum 
.elektrischen Massenkommunikati- 
onsmitlell* (7 Buchstaben)”, riefen 
wir jedesmal, wenn die Lederkugel 
in das .mit einem Netz bespannte, 

unserer Republikhauptstadt ge­
spannt. Besonders anziehend sind 
die Entwürfe zum Märchen „Mo- 
rosko".

Der Bühnenbildner aus Zelino- 
grad Stepanow hat seine Entwür­
fe zum Stück nach Bertolt Brechts 
„Mutter Courage und ihre Kinder" 
ausgestellt, i. Smailowa aus Alma- 
Ata ist durch ihre Entwürfe zu 
Sophokles,' ..Elektra“ vertreten.

Sehr hübsch sind die Kostüme 
von Kolodenko aus Alma-Ata zu 
den Opern „Fürst Igor". „Boris 
Godunow" und zum Ballett „Die 
steinerne Blume".

In die entlegensten 
Ecken

„Guten Tag, Woldemar. Was gibt 
cs Neues auf der Welt, was hast 
du diesmal Interessantes für uns?" 
Der Viehzüchter Mukasch Shailjau- 
bajew schüttelt dem freundlich lä­
chelnden Woldemar Piel, der mit 
seinem Autoklub in dieses entlege­
ne Dorf gekommen ist. kräftig die 
Hand. „Willkommen bei uns!“

Woldemar Piel, der Leiter des 
Autoklubs und einer der besten 
Agitatoren des Rayons ist bei den 
Getreidebauern und Viehzüchtern 
des Rayons Lcninskojc ein gern 
gesehener Gast.

vom offene Gehäuse' (3 Buchsta­
ben) traf und entnahmen den Ge­
fäßen zur Aufoewahrung von Flüs­
sigkeiten die .volkstümliche Be 
Zeichnung für Trinkbranntwein' (7 
Buchstaben).

So kam es, daß uns eine .univor- 
mierte Person, zur Aufrechterhaltung 
der gesetzlichen Ordnung’ (10 
Buchstaben) schnappte und uns in 
einen .verschließbaren Raum zur 
Überwindung alkoholbe d i n g t e r 
.Rauschzustände (18 Buchstaben) 
steckte. In ejner .Übergangsperiode 
zwischen Nacht und Tag' (6 Buch­
staben entließ man uns.

Zu Hause erwartete mich bereits 
die .standesamtlich registrierte Per­
son weiblichen Geschlechts' (7 
Buchstaben) mit einem .Küchengc- 
Senstand zur Bereitung des He- 
itoigs' (9 Buchstaben), mit _ wel­

chem sie mir eins auf die .knöcher 
ne Schutzhülle dos Gehirns' (7 
Buchstaben) gab.

„Wo bist du wieder hängenge­
blieben. du .unterentwickelter Pri­
mat männliche-" Geschlechts'!" 
wollte sie wissen (4 Buchstaben).

„Auf einer .Zusammenkunft lei­
tender Betriebsangehöriger zur 
Klärung von Produkfionsproble- 
men' ", redete ich mich heraus (7 
Buchstaben).

„Aha. und daher wohl auch die- 
. ser .unangenehme Geruch' (7 

Stets findet er für seine Hörer 
die interessantesten Neuigkeiten 
aus dem Weltgeschehen, aus dem 
wirtschaftlichen Leben des Lan­
des. des Gebietes, des Rayons. Wul- 
demar Piel fördert auf seine Art 
die Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Vieh­
züchtern. indem er über die Erfol­
ge der Rivalen berichtet und ihre 
Meisterschaft propagiert.

In seinem Autoklub hat Wolde- 
mar Piel schöne, reiche Informa­
tion vermittelnde Stände eingerich­
tet. wie „Die Heldentat des Vol­
kes“ (über die Neulanderschlicßer), 
„Was lehren uns die Erfahrungen 
der Bestarbeiter", Dynastien der 
Neulanderschließer.

Woldemar sorgt stets für seine 
Kunden in den Dörfern. Neue Fil­
me, neue Bücher, Zeitschriften und 
Zeitungen führt er immer mit sich 
und bemüht sich, die Bestellungen 
der Dorfbewohnei, die er kuturell 
zu betreuen hat. gewissenhaft aus­
zuführen.

Die Menschen freuen sich auf die 
Zusammenkunft mit dem Agitator 
Woldemar Piel und sind ihm dank­
bar für seine Mühe.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Buchstaben) aus deiner .Gesichts- 
ölfnung zur Nahrungsaufnahme'!" 
(4 Buchstaben) schrie sie. Ange­
widert preßte sie mit zwei Fingern 
ihr .Organ des Geruchssinnes' (4 
Buchstaben) zu und befahl: „Sofort 
begibst du dich an die .zweckmäßi­
ge Tätigkeit des Menschen, in deren 
Prozeß er Naturstoffe zur Befriedi­
gung seiner Bedürfnisse verändert 
und diesen anpaBt'l" (6 Buchsta­
ben).

Und obwohl mir die .Einnahme 
einer gewissen Flüssigkeit zur 
Überwindung eines durch eben die­
se Flüssigkeit bewirkten Zustan­
des' (volkstümliche Bezeichnung: 
13 Buchstaben) nicht gelang und 
ich bemerkte, daß mein Nutzen 
beim NaturstoffvcränderungsprozeS 
gleich dem eines .männlichen Horn­
viehs' (5 Buchstaben) wäre, das 
Milch geben sollte, trollte ich 
mich.

Das also war der .Prozeß der 
menschlichen Ezistenz' (5 Buchsta­
ben) im Zeitraum zwischen .Son- 
nenauf-und-unterganq' (3 Buchsta­
ben).
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